Nalezytosé pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr it bar bezahlt. 


Erſcheint wöchentlich 


pes Volksblatt 
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wertung gebracht worden, die für die Genfer Völkergeſpräche 


batten dadurch hinziehen, 7805 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 zt, 
Deutſchiand 10 Om, Amerika 2½Dol⸗ 
lar, Tſchechoflowaket 80 K, Oeſter⸗ 
reich 12 8. Vierteljährlich : 
3.00 zt, — Monatlich: 120 2ʃ. 
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Nau babylaniihe Turm in Genf 


Die Schranke der Vielſprachigkeit. — Redner und 
Ueberſetzer ſprechen gleichzeitig. — Auch ein 
Wunder des Mikrophons. 


Genf, Ende April 1928. 


Wer Völkerbundsverhandlungen oder internationalen 
Arbeitskonferenzen beigewohnt hat, weiß, wie ſich die De⸗ 
jede Rede aus dem Franzöſi⸗ 


ſiſchen ins Engliſche oder aus cher 
oder, wenn ſie in einer anderen der unzähligen in Genf vor⸗ 


getragenen Sprachen gehalten, in eine dieſer Sprachen über⸗ 


ſetzt werden muß. Mit freundlicher finanzieller Beihilfe des 
bekannten amerikaniſchen Philantropen Edward A Filehne 
ſind im Internationalen Arbeitsamt ſeit 1926 von dem eng⸗ 
liſchen Ingenieur Findlay Experimente zur praktiſchen Aus⸗ 


und für alle öffentlichen Verhandlungen, die in mehreren 


5 . ar werden müſſen, von umwälzender Bedeu⸗ 
ung 


nd. Es handelte ſich dabei zunächſt darum, die Ueber⸗ 


ſetzung aus dem Franzöſiſchen ins Engliſche und umgekehrt, 


gleichzeitig, noch während 


er Redner ſpricht, vorzunehmen, 


Und es zu ermöglichen, daß die Hörer je nachdem den Redner 


auf die Weile, daß, während der Redner N 
Sprache ſpricht, der in ſeiner Nähe 11 für die ſchwierige 


ſelbſt oder den Ueberſetzer anhören können. Das geſchieht 
in der einen 


Aufgabe beſonders trainierte Ueberſetzer die Uebertragung 
gleichzeitig ganz leiſe in ein Mikrophon ſpricht. 


. barer Ueberſetzung bereiten. 


Von dieſem führen Leitungen zu den Plätzen der Hörer. 


Wer den Ueberſetzer hören will, legt einen gabelförmigen, 


ganz leichten Hörapparat an die Ohren, dergeſtalt, daß deſſen 


beide olivenförmigen Enden ſeine Gehörgänge gegen jedes 


Geräuſch von außen abſchließen. Durch dieſen Apparat, der 


die Hände freiläßt, wird dem Zuhörer nur das übermittelt, 


was der Ueberſetzer ſpricht. Das iſt während der vorjähri⸗ 


nr 


gen Arbeitskonferenz mit völlig befriedigenden Ergebniſſen 


num erſten Male verſucht worden. Inzwiſchen find Ueber⸗ 
letzer auch für die deutſche Sprache geſchult worden. Auf 


der am 30. Mai beginnenden nächſten Konferenz ſollen nun⸗ 


eines großen Teils des 


mehr Leitungen für dieſe Sprachen für die Plätze der be⸗ 
treffenden Delegation angelegt werden. Für jede Delega⸗ 


Hon, die einen Weberjeger für eine weitere Sur zur 
Verfügung ſtellt, ſoll eine Anlage für die betreffende Sprach, 
eingerichtet werden. ee der Journaliſten und 


ausgerüſtet werden, die mit einem Umſchalter verſehen wer⸗ 
den, ſo daß die Leitung auf die gewünſchte Sprache einge⸗ 


ſtellt werden kann. 


Mr. Filehne hat weitere 10 000 


Dollars zur Verfügung geſtellt, ſo daß auf der kommenden 


N 


Wer 


€ 


Konferenz 500 Hörapparate angebracht 


be! werden können. 
Im Zusammenhang 


ichwierigkeiten einzelne Sprachen dieſer Art von unmittel⸗ 


Mit dieſem Verſuche geht ein e 
e 


| Vierzehntügig die Beilage: Der deutiche Landwirt in Aleinpolen.” 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. s. 2 0. 0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 


Lemberg, am 13. Wonnemond (Mai) 1928 


em Engliſchen ins Franzöſiſche 


ublifums werden mit Anlagen 


Im mit dieſem ſenſationellen Experi⸗ 
ment wird auch die philologiſch intereſſierte Feſtſtellung ge⸗ 
macht werden können, welche größeren oder geringeren 


benfalls von Findlag 
üsgearbeitetes Ver⸗ 


Anzeigenpreis: x 
Die 5 mal ne 1 
e 


10 gr — Bei mehrmaliger Auf⸗ 

nahme entſprechender Nachlaß. 

Handſchriften werden nicht zu⸗ 
rückgegeben. 


7. (200 Jahr 


fahren Hand in Hand, das darauf abzielt, das geſprochene 
Wort vom Verſammlungslokal nach den weit davon ent⸗ 
fernten Bureaus des Arbeitsamtes zu übertragen, wo die 
Reden unmittelbar aus dem übertragenen Diktat von Ma⸗ 
ſchinenſchreiberinnen aufgenommen werden ſollen. Hierbei 
werden Originalrede und Ueberſetzung von einem Mikro⸗ 
phon aufgefangen, nach den Bureaus des Arbeitsamtes ge⸗ 
leitet, dort von Diktierapparaten aufgenommen, von denen 
ſie die Maſchinenſchreiberinnen in dem ohne weiteres auf 
ihre Schreibgeſchwindigkeit einzuſtellenden Tempo abhören 
und wörtlich niederſchreiben können. Die ſtenographiſche 
Aufnahme und das zeitraubende Abdiktieren des Steno⸗ 
gramms würden ſo erſpart und die Vervielfältigung der 
Reden in außerordentlich viel kürzerer Friſt vorgenommen 
werden können. Das Schreibperſonal bliebe ruhig in ſeinen 
Bureaus, anſtatt nach dem Konferenzlokal überſiedeln zu 
müſſen. Dieſe beiden Neuerungen bedeuten für öffentliche 
Verhandlungen, ob ſie nun in mehreren Sprachen oder nur 
in einer ſtattfinden, einen höchſt wertvollen techniſchen Fort⸗ 


ſchritt. Der Empfangs⸗ und Aufnahmeapparat ermöglicht 
es auch, eine ſprechende Bibliothek anzulegen, und, ſpäter, 
wenn es nötig ſcheint, auch einen längſt verſtorbenen Redner 


zur Wiederholung einer oratoriihen Glanzleiſtung zu be⸗ 
ſchwören. z : 


Bolens eigener Hafen 
Durch den Friedensvertrag von Verſailles iſt der alte 


Traum Polens, ſeine Flagge über See führen zu können, in 
Erfüllung gegangen. 


Es hat einen Zugang zur Oſtſee in dem 
ſog. Korridor und damit eine freilich nur wenig Kilometer 
breite Küſte erhalten, die allerdings noch völlig hafenlos iſt. 
Dieſem Mangel halfen die Väter des Verſailler Vertrages da⸗ 
durch ab, daß fie aus dem Danzig einen Freiſtaat unter polni⸗ 
ſcher Oberhoheit machten und dem Freiſtaat bezüglich ſeines 
Hafens gewiſſe Verpflichtungen auferlegten. Damit war bes ©. 
abjichtigt, ſowohl Polen einen Hafen als auch dem Danziger 
Hafen ein Hinterland zu ſichern. Es war daher nur konſe⸗ 
quent, daß ſich Polen, nachdem in den ſtändigen Streitigkeiten 
zwiſchen ihm und dem Freiſtaat dieſer ſtets größere Zugeſtänd⸗ 


niſſe hatte machen müſſen (Polniſche Poſtbriefkäſten in großen 


Teilen der Stadt, Munitionsdepot auf der Weſterplatte) im 
Jahre 1921 verpflichten mußte, „den Danziger Hafen voll aus⸗ 
zunutzen, welche anderen Häfen es auch an der Oſtſeeküſte er⸗ 
richten würde.“ a ER NEE = 

Obwohl von den rund 29 Kilometer natürlicher Uferlänge 
des Danziger Hafens z. 3. erſt 7 Kilometer ausgebaut und die 


Steigerungsmöglichkeiten der Leiſtungsfähigkeit des Danziger 


Hafens noch ſehr groß ſind, und trotz der Verpflichtung aus dem 


Abkommen von 1921 macht Polen lebhafte Propaganda für den 
Hafen, den es in Edingen, einem kleinen Fiſcherdorf in der 
Danziger Bucht, gebaut hat bezw. noch baut. Dank der För⸗ 


derung der polniſchen Regierung hat der Hafen von Gdingen 


in den letzten Jahren einen geradezu erſtaunlichen Aufſchwung 8 
genommen, und heute bereits verſchiedene mittlere Oſtſeehäfen 
erteicht, wie nachſtehende Tabelle des Seeverkehrs zeigt: 


N 


Seile 2 


O ſtdeuklſches Bolks blatt 


Jolge 20 


Zahl der Schiffe: 


Haſen „Eingang Ausgang 
192 1927 1926 1927 
Gdingen 298 539 303 529 
Danzig 5688 677% ——• = 
Stettin 2946 4123 5280 4224 
5 Swinemünde 812 502 413 523 
5 Königsberg 1489 1544 1521 1547 
5 Lübeck 4272 4458 4253 4424 
Kiel 3332 3492 3015 3093 
Flensburg 3506 1763 1539 1677 
Mit einer Tonnage von (Nirgto]: 
Ausgang Ausgang 
; 1926 1927 1926 1927 

Gdingen 204000 422000 208 000 394 000 

Danzig 3284000 9 832 000 3 069 000 3 484 000 

Stettin 2 741000 1 987 000 2 776 000 2 005 000 

Swinemünde 149 000 153 000 118 000 143 000 

Königsberg 754000 601 000 764 000 603.000 

Lübeck 842 000 933000 837 000 933 000 

Kiel 569 000 675 000 529 000 588 000 

Flensburg 130 000 169 000 143 9000 166 000 


Run if allerdings zu bemerken, daß die meiſten Schiffe in 
dingen leer ankommen und vorläufig zum weitaus größten 
Teil nur oſtoberſchleſiſche Kohle laden, die zum 
Export nach den Oſtſeeländern beſtimmt iſt, in denen ſich ja 
gegenwärtig der engliſche und der polniſche Bergbau eine 
Schleuderkonkurrenz machen. Aber es iſt doch immerhin be⸗ 
merkenswert, daß im Gdinger Hafen heute ſchon halb fo viel 
Kohle zur Verladung gelangt wie in Danzig! 
gehen die Abſichten der Polen natürlich viel weiter. Sie wollen 
mit Gdingen nicht nur den Danziger Hafen, ſondern auch Stet⸗ 
nin und Königsberg Konkurrenz machen, ja ſogar Bremen: 
Kürzlich haben ſie in Gdingen einen Reisſchälbetrieb einge⸗ 
richtet, was auf die Abfſicht deutet, daß Polen ſeine Kolonial⸗ 
waren auch über Gdingen importieren will. Zunächſt iſt der 
Edinger Hafen freilich hauptſächlich für den polniſchen Kohle⸗ 
und Holzexport gedacht und für die Verladung von Seefiſchen 
ins Binnenland. Das Projekt für den Hafenbau ſieht die Fer⸗ 
Higftellung im Jahre 1930 vor.) Von Gdingen wird eine 

) Es ſollen 1930 insgeſamt 7,8 Kilometer Kai⸗, Molen⸗ 
und Wellenbrecherlänge fertig fein, von denen 21 Kilometer 

eine Waſſertieſe von 8 Meter und 2,8 Kilometer ſogar eine 
fſoſche von 10 Meter haben, wie ſie der Danziger Hafen zur Zeit 
jedenfalls nicht hat. In Danzig haben von den ausgebauten 
7 Kilometer Hafenkai nur 1,2 Kilometer eine Tiefe von 8 
Meter. 


Die Blitzfalle am Monte Generofo 
Alle Bemühungen, den Blitz in irgendeiner Form als Kraft⸗ 
quelle nutzbar zu machen, find bisher vergeblich geweſen. Seit 
der Erfindung des Blitzableiters durch Franklin iſt nicht eben 
viel geſchehen, um die Gewitterelektrizität dem menſchlichen 
f Willen zu unterwerfen. And daher mußten denn die drei Phy⸗ 
Per Braſch, Lange und Urban, von der Univerfität Berlin, 
die nun einen neuen Vorſtoß in dieſes ſchwierige und gefährliche 
Gebiet wagten, unmittelbar an die anderthalb Jahrhunderte 
zurückliegenden Arbeiten Franklins anknüpfen. BE 
8 Am Monte Genetojo bei Lugano in der Schweiz ſtellten 
ge ihre Forſchungen an. Zwiſchen zwei 1 ö 
5 660 Meter weit entfernten Bergſpitzen 
wurde ein Seil geſpaunt, 

das ſich etwa 80 Meter über dem Erdboden 
irug nun ein Netz, das beſtimmt war, ſich mit der Luft⸗ 
elektrizität zu laden. Die Hauptſorge war natürlich, dieſes Netz 


u 


 Arizität, die ſich auf ihm anſammeln jollte, nicht etwa durch 
Aliektriſche Entladung irgendwelcher Art oder d +H Kriechſtröme 


auf das Sei 

Iſolatoren waren denn auch imſtande, die 2 5 

gewaltige Spannung von 2% bis 3 Millionen en 5 5 
elbſt bei 


Netz war groß 


auszuhalten, die weit über das hinausging, was 
dieſen Verſuchen verlangt wurde. — Das 
genug, eine erhebliche Menge der ſich 


Ar 


Im übrigen 


erhob. Diejes Seil 
genügend ſorgfältig und ſicher zu tolteren, damit die Elek⸗ 


il übergehen und ſo zerſtreut werden konnte. Dieſe 


1 80 Meter über dem Boden befand. Es ift mit 


direkte Bahnverbindung nach Oberſchleſien geſchaffen, man hat 
es zum Badeort gemacht und mit Staatsſubventionen Hotels 
gebaut, eine Autoſtraße ſoll es mit Warſchau verbinden und 
neuerdings macht die polniſche Preſſe Propaganda dafür, daß 
der für die Wojewodſchaft Pommerellen gedachte Rundfunkſen⸗ 
der nicht in der Hauptſtadt Graudenz, ſondern in Gdingen er⸗ 
richtet wird, ja es gibt ſogar Leute in Polen, die dort eine 
Werft von der Größe der Danziger Schichauwerft entſtehen 
ſehen wollen und dem Ort, der vor wenigen Jahren noch ein 
armſeliges Fiſcherdorf war, die baldige Entwicklung zu einer 
Großſtadt prophezeien. 

Das iſt nun das Bemerkenswerteſte an dem unfeugbar 
großen Aufſchwung Gdingens: Der Hafen verdankt feine Ent⸗ 
ſtehung und ſein Emporblühen keiner natürlichen Entwicklung, 
ſondern ausſchließlich einer künſtlichen Förderung, deren wirt 
ſchaftliche Zweckmäßigkeit ſtark in Frage ſteht und von den 
Danzigern abſolut verneint wird. 


Wieder ein politiſches Attentat 


in Varſchau 
Warſchan. Freitag, nachmittags gegen 4 Uhr, iſt auf 
den Leiter der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation in Warſchau, 
Lizare w, von einem ruffiſchen Emigranten ein Nevol⸗ 
veranſchlag verübt worden. Nachdem bisher vorliegenden 
Berichten, iſt Lizarew an der Hand und an der Seite verletzt 
worden. Der Attentäter iſt der bekannte Führer der ruſſiſchen 
Emigrautenbewegung in Polen, Wojciechowski, ein Bru⸗ 
der des Herausgebers der Emigranteuagentur „Ruß⸗Preß“. 
Der Anſchlag erfolgte in dem Augenblick, als Lizarew in 
einem offenen Auto im Zentrum der Stadt die um dieſe Zeit 
recht belebte Marszalkowskaſtraße kreuzte. Als das Auto in 
eine Seitengaſſe einbog, trat Wojciechowski an den Wagen 
heran und gab aus nächſter Nähe zwei Revolverſchüſſe ab. Nach 
Berichten von Augenzeugen ſank Lizarew hinten über und blieb 
kurze Zeit bewußtlos. Dem Chauffeur, der ſofort das Auto an⸗ 
hielt, gelang es jedoch, ihn bald wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, worauf das Auto in raſcher Fahrt in die in der Nähe 
gelegene Sowjetgeſandtſchaſt fuhr. Einer Mitteilung der Sow⸗ 
jetgefandtſchaft zufolge ſoll Lizarew jedoch nicht durch die Schüſſe 
ſondern nur durch Glasſplitter verwundet ſein. Der Emigrant 
ließ ſich nach dem Attentat, ohne Widerſtand zu leiſten, vers: 
haften. . N 
Ueber die Beweggründe zu der Tat iſt zurzeit noch nicht 
das geringſte bekannt. Lizarew befindet ſich erſt ſeit kürzer 
Zeit in Warſchau. Es iſt dies bereits das dritte derartige 
Attentat, das in dieſem Jahre auf einen Sowjetbeamten in 
Warſchan verübt worden it. 


während eines Gewitters in der Luft befindlichen 

f Elektrizität auſzuſpeichern. = 
Seinem Ende wurde nun ein mit der Erde verbundener Leiter 
genähert, und nun ſprangen natürlich bei einer beſtimmten 
Entfernung Funken über. Aus der Größe der Entfernung, 
bei der noch eben Funken überſprangen, konnte auf die Größe 
der Spannungen geſchloſſen werden. Die ganzen Vorgänge 
wurden von einem metalliſchen und blitzſiche n Haufe aus 
beobachtet. Man ſtellte feſt, daß die Schlagweite der Funken 
4.5 Meter betrug; daraus ergab ſich die 

a Spannung von 1.7 Millionen Volt. 5 
Die größte bisher in der Technik benutzte Spannung beträgt 
etwa 1 Million Volt; fie iſt ja auch in den berühmten Verſuchen 
auf der Berliner Werkſtofſſchau vorgeführt worden. Dieſe 
Spannung iſt hier alſo ganz beträchtlich überboten worden. In 
gewiſſem Sinne war auch der Blitz gebändigt; denn die Funken 
zeigten keine Spur mehr von der Unregelmäßigkeit des Blitzes, 
vielmehr ſchlug während des ganzen Gewitters, etwa eine 
halbe Stunde lang, ganz regelmäßig in jeder Sekunde ein Funke 
über. So lange dauerte es alſo, bis ſich das entladene Netz aus 
der umgebenden Luft wieder ſo weit aufladen konnte, daß es 
die Spannung 1.7 Millionen Volt erreichte, wodurch eine neue 
Funkenentladung zuſtande kam. Selbſtverſtändlich iſt die hier 
gemeſſene nur ein kleiner Teil der beim Gewitter auftretenden 
Spannung. Das kommt daher, daß das Netz ſich ja nur 
Sicherheit 


FEN 


j 


Auſſiſche Prokeſtnoke an Polen 

Moskau. Det ſowietruſſiſche Geſandte in Warſchau, 
Bogom solo w, hat heuke dem polniſchen Minister des Aeuße⸗ 
ten Zales di eine Note überreicht, in der auläßlich des Atten⸗ 
tates auf die Handelsvertreter der Sowjetunion entſchiedener 
Proteſt gegen die Paſſivität der polniſchen Behörden gegenüber 
den terroriſtiſchen weißen Emigrantenorganifstionen eingelegt 
wird. Weiterhin wird in der Note erklärt, aus den Begleitum⸗ 
ſtänden des Attentats ſei zu folgern, daß es eigentlich ge⸗ 
gen den lowietruſſiſchen Geſandten Bogomolo w 
geplant geweſen fei und, daß der Urheber des Attentats irr⸗ 
tümdlich den Handelsminiſter Diſarew für den ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Gefandten gehalten hat. 


Die Note weiſt ſerner darauf hin, daß die ſowjetenſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaſt wie die Sowjetregierung ſelbſt das polniſche Miniſteri⸗ 
um des Auswärtigen wiederholt von terroriſtiſchen Plänen 
der Emigranten ſowie von der Tatſache in Keuntnis geſetzt 
habe, daß der Attentäter Wolcehowski an der Ermordung 
des Sowietgeſandten Woikow beteiligt und bei dem Ver⸗ 
zeichnis der aktiuſten Mitglieder von kerroriſtiſchen Oegankſatlo⸗ 
neu rüſſiſcher Emigranten genaaut ſei, deren ferneres Ver: 
bleiben in Polen die Jeziehungen zwiſchen 
Sow jet rußland und Polen gefährde. 


* 


Messen, Unter dem Eindruck des Altentats auf den ruſſi⸗ 
ſchen Di lomaten Lizarew wurden am Sonntag in Warſchau 
in den Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten 13 Verhafkungen 
vorgenommen. N 

Beim Verhör gab der Attentäter au, daß er ganz auf eigene 
Fauſt gehandelt habe. Die Untersuchung der ganzen Angelegen⸗ 
heit wird eus außenpolitiſchen Rückſichten groß aufgezogen. 

+ Der poimiſche Geſandte in Moskau, Patek, ſtattete Tſchit⸗ 
ſcherin einen Beſuch ab, bei dem er fein Bedauern über 
das Attentat zum Ausdruck brachte. 


der polmiſche Nationalfeiertag 
Warſchau. Der Nationglfeiertag zur Erinnerung an die 
Verfaſſung vom Jahre 1791 wurde am Donnerstag in ganz 
Polen feſtlich begangen und verlief Uberall ruhig. Am 
Vormkktag fand eine Meſſe in der Kathedrale ſowie eine Trup⸗ 
penſchau vor dem Staatspräſidenten ſtatt. Die Blätter der 
Nechtspartelen bringen lange Artikel, in denen auf die Be⸗ 
deutung des Tages hingewieſen wird, während die Pilſudeki⸗ 
Preſſe den Feiertag Feilmeife vollſtändig mit Schweigen über⸗ 
geht. Marſchan Pilſudski blieb, da er noch immer das Bett 
hütet, der Feier fern. Der italleniſche und der belgiſche König 
haben dem polniſchen Staotspröſidenten Glückwunſchtelegramme 
gejandt, Der franzöſiſche Geſandte überreichte dem Staatsprä⸗ 
ſidenten das Großkreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion. 


zu erwarten, daß bei entſprechender Vergrößerung der 
Höhenlage die Spannung wachſen wird. Die 
Verſuche ſollen in größerem Maßſtab 
fortgeſetzt werden, und es iſt begründete Hoffnung vorhanden, 
bald bis zu einer Spannung von ſechs Millionen Volt zu ge 
langen. Die größte Schwierigkeit wird Hierbei natürlich fein, 
Ilolatoren zu bekommen, die dieſe gewaltigen Beanſpruchungen 
mit Sicherheit aushalten. Dies wird aber gelingen, umſomehr, 
als die Arbeiten von der Notgemeinſchaft Deutſcher Wiſſenſchaft 
und außerdem von der Firma Brown, Boveri u. Cie. unter⸗ 
ſtützt werden. Eine techniſch wiſſenſchaftliche 
Verwendung der gewaltigen Gewittereleltrizitäſt 

iſt, wenn auch freilich vorerſt noch nicht abzufehen, doch in den 
Bereich fernerer Möglichkeiten gerückt. Die Hauptbedeutung der 
Verſuche liegt aber darin, daß die gewaltigen Spannungen zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken benutzt werden können. Es würde 
allerdings wohl möglich fein, auch auf rein techniſchem Wege die 
bisher erreichten elektriſchen Spannungen zu ſteigern, aber dies 
würde zu große Koften verurſachen, zumal die Technik ſich vor» 
läufig mit einer Million Volt begnügen kann. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungszwecken wäre es aber hochwillkommen, noch 
höhere elektriſche Spannungen in die Hand zu bekommen. 
Borerſt hat man dabei die Frage der Atomzertrümmerung 
im Sinne. Wir wiſſen mit Sicherheit, daß jedes einzelne Atom 
ein Planetenſyſtem im Kleinen und zugleich der Sitz ganz un⸗ 
geheurer Energien i 
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it, deren genauere Natur nur zum kleineren 


Ein japaniſcher Orden für Püſudski 


Peking. Der Wunſch Japans, auf innereuropäiſche Ver⸗ 
hältniſſe Einfluß zu nehmen, ſteht im diametralen Gegenſaß zu 
der gleichen Abwehr Japans gegen die leiſeſte Kritik, beſonders 
in ſeiner Außenpolitik gegenüber China ſeitens Europas oder 
Amerikas. Die franzöſiſch⸗japaniſche Entente, die ſich in der 
Völkerbundentſcheidung über Oberſchleſien zuerſt klar zeigte, iſt 
das Haupiſtück der japauiſchen Europa⸗Politik. Der japaniſche 
Kaiſer gibt ihr jezt einen ehr iktiven Ausdruck, indem er der 
polniſchen Miniſterpräſidenten Pilſudski den höchſten „Orden des 
Ehryſanthemum“ verleiht. 


Die japaniſch⸗franzöſiſche Verbrüderung wird bei den Kro⸗ 
gungsfeierlichkeiten des Herbſtes ſtarken Ausdruck finden. Unter 
anderem veranſtaltet die Stadt Dairen unter Aſſiſtenz des Ge⸗ 
neralgsuvernements Kwantung und der Slldmandſchariſchen 
Eiſenbahngeſellſcharf ein fünftägiges Krönungs⸗ 
Sportfeſt, zu dem man ſich aus Europa eine große Reihe 
franzöſiſcher Athleten als Gäſte eingeladen hat. 


Ein polniſches Dorf niedergebran 

Wie ein Spätabendblatt aus Warſchau berichtet, wurde 
am Mittwoch das Dorf Dobor o w, in der Nähe von Kaliſch, 
eingeäſchert. Es verbrannten 32 Wohnhäuſer, 22 Scheunen, 27 
Stallungen und 15 große Lagerſchuppen. Zwei Kinder und der 
größte Teil des lebenden Inventars fanden den Tod in den 
Flammen, während ſechs Männer und neun Frauen ſchwere 
Brandwunden erlitten. 230 Menſchen ſind durch den Brand 
obdachlos geworden. Trotz der jofort eingeleiteten Nettungs⸗ 
aktion konnte das Dorf vor der Vernichtung nicht bewahrt wer⸗ 
den. Die Bewohner kampieren jetzt unter freiem Himmel. Der 
angerichtete Schaden geht in die Hunderttauſende. 


Das Sgorgeb et will z m Reich zurück 


Berlin, Mie der Morgenblätter aus Saarbrücken mel⸗ 
den, derlas der Abgeordnete Levaſcher in dem neu 
gewählten Landesrat des Saargebietes eine Erklärung, 
in der ſeſtgeſtellt wurde, daß in den letzten 8 Jahren der klare 
Beweis erbracht ſei, daß das Saargebiet möglichſt bald 
zum angeſtammten Vaterlande zurückkehren 


me. Dies ſei notwendig, um das Saargebiet lebensfähig zu 


hallen und die Verſtändigung zwiſchen Deutſchlaud und Frank⸗ 
reich zu fördern. Bis zum letzten Quadratzentimeter und bis 
zum letzten Pfund Kohle müſſe das Saargebiet ins Reich zur lick. 


Der Vundesrat wählte mit großer Mehrheit den Zen⸗ 


trumsparteiler, Redakteur Scheuer zum Vorſitzenden, den 


Kommunisten Dans und den Sozialdemokraten Schneider 
zu Beiſitzern. 


Teil einigermaßen bekannt iſt. Denn wenn wir erfahren, daß 
um einen elektrisch poſttiven Atomkern elektriſch negative Gebilde, 
die Elektronen, mit ungemein großer Geſchwindigkeit umlaufen. 
fo kann man ſich allenfalls von der Art der Energie dieſer Elek⸗ 
tronen einen ungefähren Begriff machen. Aber die Energie des 
Atomkerns iſt für die heutige Phyſik noch eine harte Nuß. Daſt 
jie vorhanden iſt, erkennen wir daran, daß Atomkerne expla teren 
können — wir nennen das „radiaktive Erſcheinungen“ — und 
alsdann ihre Trümmer mit raſender Geſchwindigkeit in den 
Naum hinaus ſchleudern. Treffen ſolche Atomtrümmer auf an⸗ 
dere Atomkerne, ſo können ſie unter Umſtänden auch dieſe zur 


Exploſion bringen, und das genaue Studium dieſer Vorgänge 


hat immerhin einiges Licht in den ſonſt ſo dunklen Atomkern 
gebracht. Ganz neue Weges für die Weiterführung dieſer For⸗ 
ſchungen würden ſich ergeben, wenn man zum RE 
Bombardement der Atome ET 
nicht auf die ſich von ſelbſt bildenden Atomtrümmer angewiejen 
wäre, ſondern auf kllnſtlichem Wege Atome ſchnell oder beſſer, 


noch viel ſchneller fliegen laſſen könnte, als die bisher aus⸗ 


schließlich benutzten, ſich auf natürlichem Weg alſo von ſelbſt bil« 
denden Atomtrülmmer. Solche Atomſtrahlen find unter dem Na⸗ 
men „Kanalſtrahlen“, die der Berliner Phyſiker E. Goldſtein eni⸗ 
deckte, an ſich längſt bekannt. Aber ihre Kraft blieb hinter der 
der radioaktiven Vorgänge weit zurück. Das würde ſich völlig 
ändern, wenn für die Kanalſtrahlen Spannungen von einigen 
Millionen Volt zur Verfügung ſtehen. Für die Atomzertrüm⸗ 


Rückflug der „Bremen“ Flieger 
nach Neuyork 

Waſhington. Die „Bremen“⸗Flieger ſind im Junkersflug⸗ 
zeug „F. 18° von Bollingfield nach Neuyork geſtartet. Trotz der 
frühen Morgenſtunde hatten ſich die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaften und viele Preſſevertreter und Photographen auf dem 
Fiugplatz eingefunden. Köhl, der das Flugzeug ſteuerte, kreuzte 
mehrmals über dem „Weißen Hauſe“, ehe er endgültig die Rich⸗ 
tung nach Neuhork einſchlug. 


* 


Neuyort, Die „Bremen“ ⸗Flieger find um 11,90 Uhr auf dem 
Flugfeld bei Neuyork eingetroffen. 
* 


Wafhington. Die „Bremen“⸗Flieger teilten mit, daß fie eine 
große Anzahl Einladungen von Bürgermeiſtern, Stadtverwaltun⸗ 
gen und privaten Organiſationen zahlreicher Städte Amerikas 
erhalten hätten, daß aber die Annahme all dieſer Einladungen 

taktiſch on möglich ſei, da ihnen daran liege, bald in die Heimat 
zurückzukehren und den Willkomm Deutſchlands und Irlands ent⸗ 
gegenzunehmen. 


Nobiles Flug nach dem Nordpol 
Spitzbergen — die letzte Etappe der „Italia“ — erreicht, 
Stolp. Am Donnerstag gegen 41 Uhr, hatte General NH 
bile telephoniſch an das Stolper Reiterregiment die Bitte 
durchgeſprochen, die 200 Haltemannſchaften für den Start des 
Vuftſchiffes zu ſtellen. Das Luftſchiff wurde in dieſer Zeit noch 
mit Gas nachgefüllt. Gegen 2,20 Uhr beſtieg die Beſatzung das 
Schiff und die Motore wurden zum erſten Male zur Prüfung 
angelaſſen. Der Start des Luftſchiffes wäre jaft durch einen 
großen Brand in Stolp — es brannte eine große Möbelfabrik 
— in letzter Minute aufgeſchoben worden, da der Brand ſo 
groß war, daß die Reichswehrmannſchaſten beinahe zur Hilfe 
hätten gerufen werden müſſen. Glücklicherweiſe konnte der 
Brand ſo gelöſcht werden. Es beſtand aber die größte Gefahr 
für den Start. Während die Haltemanaſchaften auf ihre Plätze 
gaewieſen wurden, gab General Nobile, der ſich in Begleitung 
ſeiner Gattin befand, die letzten Anweiſungen. Vor der Halle 
waren etwa 1 Dutzend Scheinwerfer aufgeſtellt, die das Luft⸗ 
schiff beleuchteten. Die letzte halbe Stunde war mit dem Felt: 
ſtellen des Gewichtes der Gondeln ausgefüllt. Es wurde u. g. 
nötig, einen Waſſerfilter, der das Luftſchiff zu ſtark belaſtete, 
zu entfernen. Nobile, der in Aniform war, und ein Cappi 
trug, ſah blaß und ernſt aus. Während Nobile ſeine Anwei⸗ 
jungen gab, verabſchiedete ſich die Beſatzung von den zahlreichen 
Freunden, die fie in Stolp gewonnen hatten. Frau Nobile 
pverabſchiedete ſich von dem kleinen Foxterrier, der immer wies 
der verſuchte, aus der Gondel wieder herauszukommen. Mittler⸗ 
weile um 3,05 Uhr waren die Vorbereitungen ſo weit gediehen, 
daß General Nobile Herrn von Kleiſt von der Luftfahrzeugge⸗ 


merung und ſomit Atomforſchung würden ſich dann neue Mittel 
und Wege ergeben. Atomzertrümmerung iſt nun freilich noch 
nicht ohne weiteres Nutzbarmachung von Atomenergie. Aber die 
Vorausſetzung dafür, daß wir die Atomenergie in unſere Hand 
bekommen, iſt natürlich die, daß wir ſie genau kennen, und hierzu 
find die Atomzertrümmerungen der gangbarſte Weg. Auf diefem 
Weg it ein Schritt vorwärts gemacht. Sollte es gelingen, 
Ane de Dis ede Zwecke nutzbar zu machen, ſo würde 
das eine Umwälzung bedeuten, gegen welche die i 
Erfindung der Dampfmaſchine und der Donamo⸗ 
muaaſchine das reine Kinderſpie!l 
wären; denn die Mächtigkeit dieſer Energiequellen, die ja noch 
dazu ganz unerſchöpflich ſind, fpottei jeder Phantaſie. Natürlich 
iſt dies Ziel noch nicht erreicht und auch vorerſt noch nicht ab⸗ 
ſehbar. — Aber auch der kleinſte Schritt zu ihm hin iſt bedeu⸗ 
ungsvoll und darum auch der Erwähnung wert. 


Bisherige Flüge zum Nordpol 
General Nobile hat ſoeben feinen zweiten Flug zum Nord⸗ 
ol angetreten. Damit nimmt die achte derartige Expedition, den 


Anſang. Schon Andree hatte erkannt, daß es mit Hilfe der 
Schiffe infolge der ſchweren Eisverhältniſſe nicht möglich ſein 

erde, den Nordpol zu erobern, und er entwarf darum im Jahre 
1895 den Plan, ſein Ziel durch die Luft zu erreichen. Da damals 
lentbare Luftſchiffe oder Flugzeuge den Forſchern noch nicht zur 


O ſideulſches Bolts blo t! 


a en. D dienen ſollten. 
Ort der Unzugänglichteit“ durch die Lust zu erreichen, ihren 
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ſellſchaft die Mitteilung machen konnte, daß fie fertig ſelen. Die 
Haltemannſchaften bekam die letzten Inſtruktionen. Das Luft⸗ 
ſchiff wurde kurze Zeit darauf aus der Halle gezogen. Der 
Wind war verhältnismäßig ſchwach. Etwa 5 Minuten vor 
dem Start wurde General Nobile noch eine Wettermeldung 
übergeben, mit dem Rat, eine ſüdweſtliche Flugrichtung einzu⸗ 
ſchlagen, da über Nordſchweden ſchlechtes Wetter ſei. Kurz vor 
dem Start richtete Oberbürgermeiſter Haſenjäger von Stolp 
im Namen der Stadt Stolp und Regierungsaſſeſſor von Wan⸗ 
genheim namens der preußiſchen Regierung Abſchiedsworte an 
den General, wofür dieſer herzlichſt dankte. Von der Reichs⸗ 
regierung war niemand erſchienen. Etwa um 3,20 Uhr wurden 
die Motore angelaſſen und um 3,25 Uhr erfolgte der Start. 
Das Luftſchiff erhob ſich langſam und flog in nördlicher Rich⸗ 
tung davon, 


Um 4.45 Uhr wurde die „Italia“ 
nördlich von Stolp geſichtet. 


Oslo. Die „Italia“ hat ihre Fahrt über Schweden bei 
ſehr günſtigem Wetter fortgeſetzt und kann vermutlich zwiſchen 
4 und 5 Uhr früh in Vadſö erwartet werden, wo fie an dem 
für die Am undſenexpeditiomen errichteten Luftſchiff⸗ 
maſt verankert werden ſoll. Eine Kompagnie norwegiſcher Sol⸗ 
daten wird bei der Zwiſchenlandung behilflich ſein. Die Ent⸗ 
fernung zwiſchen Stockholm und Vadſö beträgt etwa 1200 Kir 
lometer und von Vadſö nach Spitzbergen weitere 1000 
Kilometer. 


bereits 90 Kilometer 
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Berlin Nach einem Funkſpruch aus Ro m, wo man mit 
der „Italia“ in ſtändiger funktelegraphiſcher Verbindung ſteht, ill 
das Luftſchiff Nobiles in Vadſö glücklich gelandet. 


Wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ aus Vadſö meldet, hat vie 
„Italia“ bei der Landung einen Riß erhalten und wurde leicht 
beschädigt. 


Nach Meldungen aus Vadſö il der Weiterflug der 


„Italia“ wegen ſchlechter Wetterverhältuiſſe verſchoben wor⸗ 
den. Das Luftſchiff, das bekanntlich bei der Landung leſcht ben 


schädigt wurde, wird augenblicklich repariert. 


* 


Vadfö. Die „Italia“ wurde zuerſt über den Varanger Ber⸗ 
gen geſichtet. Sie kam ſehr ſchnell näher und kreuzte zweimal 
ſo niedrig über der Stadt, daß es aussah, als ob fie landen 
wolle. Sie ging dann aber wieder höher und nahm Kurs auf 
den hohen Ankermaſt. Um 9 Uhr 10 Min,, ließ fie einen Teil 
des Gaſes ausſtrömen, warf dann Ballaft ab und machte uns 
mittelbar darauf am Ankermaſt feſt. Alles ging glatt von 
ſtatten. Der Himmel, der bei der Ankunft des Luftſchiſſes be⸗ 
wölkt war, iſt klar geworden, es herrſcht ruhiges Wetter. In 
der Stadt, wo alles auf den Beinen iſt, wehen zur Begrüßung 
der Luftſchiffer die Flaggen. 


. ¼ A . ̃ .... ß s...... ET EA EAN EISEN SIT TEEN EEE 


Verfügung ſtanden, fo mußte ein Freiballon benutzt werden. Auf 
derſelben Inſel Spitzbergen, von der aus jetzt Nobile ſeine Nord⸗ 
polfahrten antreten will, ließ der kühne Forſcher bereits im 
Jahre 1895 eine Ballonhalle bauen, in der die Füllung ſeines 
Luftfahrzeugs vorgenommen werden ſollte. Die Benutzung eines 
derartigen unlenkbaren Ballons hatte nicht nur den Nachteil, 
daß die Inſaſſen keine Möglichkeit hatten, im Falle der Not nach 


einem Ort zu fliegen, wo ſie die Rettung finden konnten, ſon⸗ 
dern fie waren auch völlig von dem richtigen Südwind abhängig, 


der im Jahre 1896, als Andree ſeinen Flug antreten wollte, nicht 
in günſtiger Weiſe eintreten wollte. Die Expedition mußte 
darum auf das Jahr 1897 verſchoben werden, und als am 30. 
Juni die notwendige Windrichtung feſtgeſtellt worden war, 
wurde der Ballon an dieſem Tage gefüllt und am 11. Juli trat 
Andree mit ſeinen Begleitern Fränkel und Strindberg die 


Fahrt an, von der er nicht mehr zurückkehren ſollte. Er blieb 


bis heute verſchollen; man nimmt an, daß er bei einer Notlan⸗ 
dung von Eskimos ermordet wurde. Nach Andree hielt der 
Amerikaner Wellmann lange lange Zeit die Welt mit Vorberei⸗ 
tungen in Atem, die einem Vorſtoß durch die Luft zum Nordpol 
Er hat aber ſeine Abſicht niemals ernſthaft 
durchgeführt. ENTER Me 
Erſt im Jahre 1923 begannen die Expeditionen ernlihajter 
Forſcher, die ſchon dadurch Ausſicht auf Erfolg gewährten, daß 
inzwiſchen die lenkbaren Luftſchiffe und Flugzeuge eine große 
Vollkommenheit erreicht hatten. Der erſte Mann, der ſich dieſer 
Fahrtmittel bediente, war 


der ſchweizeriſche Flieger Mittelhol k 
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Oslo, Die Funkſtationen ſtehen jeit Sonnabend abend in 
Verbindung mit der „Italia“. Das Luſtſchiff befand ſich um 
9 Uhr 35 Miunten, abends über Vardos. Es flog in 300 Meter 
Höhe die Küſte entlang und nahm dann mit 80 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigteit Kurs auf die Bäreninſel. Am 12 Uhr 30 Minuten 
nachts befand es ſich 60 Seemeilen nördlich vom Nordkap, um 
Übe 40 Minuten nachts meldet: die „Jatlia“: „Wir haben guie 

2 das Wetter iſt ruhig, es weht eine ſchwache Beiſe, Tem⸗ 
peratur 4 Grad Kälte.“ 

Sonntag, um 1 Uhr mittags iſt die „Italia“ in Spitzber⸗ 
gen angekommen. Der Wind, der in der Nacht nur ſchwach 
geweſen war, hatte im Laufe des Vormittags aufgefriſcht und als 
die „Italia“ über dem Eingang des Kingsay Fiord erſchien, 
hatte ſie einige Schwierigkeiten zu überwinden, um gegen den 
ſcharſen Gegenwind den Landungsplaß zu erreichen. 


O ſtdeukſches Volksblatt 


Belle 5 


: Juchthausſtrafen 
im Lemberger Akrainerprozeß 
Lemberg. Vor dem hieſigen Schwurgericht wurde 
der Prozeß gegen die 15 ukrainiſchen Gymnaſig e 
zu Ende geführt. Die beiden Hauptangeklagten erhisite 
je 10 Monate Zuchthaus und 4 weitere je 5 58 
Monate Zuchthaus. Die übrigen wurden freigeſprochen 
Der Verteidigung hat Berufung eingelegt. 


Schweres Grubenunglück in Südafrika 


London. Wie Reuter aus Johannis burg meldet, era 
eignete ſich geſtern auf einem Eaſtrand⸗Bergwerk ein ſchweres 
Förderkorbunglück, bei dem 13 eingeborene Arbeiter getötet und 
fünf weitere Arbeiter ſchwer verletzt wurden. S 


Zam Nordpoiflug der „Italia“ 
Lande, in dem General Nobile ſich häuslich einrichten will, um von dort aus nach dem Nord 
pol vorzuſtoßen: der Louis⸗Mey er⸗Gletſcher auf Spitzbergen. 2 8 
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Wir zeigen ein Bild aus dem 


ger, der mit feinem Genoſſen Neumann im Jahre 1923 im Flug ⸗ 
zeug über Spitzbergen einen Flug nach dem Packeisgürtel des 
Nordpols antrat und große Erfolge erzielte, wenn er auch eines 
Magnetſchadens wegen das endgültige Ziel nicht erreichte. Aehn⸗ 
lich ging es dem berühmten norwegiſchen Forſcher Amundſen, 


der zwei Jahre ſpäter am A. Mai 1925 von Kingbay aus mit 
zwei deutſchen Flugzeugen ſtartete. Er blieb fajt einen Monat 


lang verſchollen, da er in die Gefahrenzone des Nordpoleiſes ge⸗ 


riet. Aber er und ſeine Gefährten konnten ſich trotzdem aus der 


eiſigen Umklammerung befreien und auf einem Flugzeuge wieder 
in die bewohnte Welt zurückkehren. Auch er hatte den Nordpol⸗ 
nicht völlig erreicht, war aber jedenfalls weiter vorgedrungen 
als jemals ein Menſch vor ihm. Die Jahr 1926 brachte dagegen 
zwei erfolgreiche Flüge. Der Amerikaner Byrd, der gleichfalls 
von Kingsbay aus am 8. Mai ſeinen Flug angetreten hatte, 
war der erſte Menſch, der tatſächlich zum Nordpol gelangt war. 
Drei Tage ſpäter erreichten dasſelbe Ziel Amundſen und Nobile, 
die mit dem Luftſchiff „Norge“ am 11. Mai von Spitzbergen 
‚aus über den Pol nach Alaska flogen. Ebenſo wie Byrd warfen 
Amundſen und Nobile die Flaggen ihrer Länder über dieſem heiß 
erſehnten Punkt der Erde ab. In aller Erinnerung iſt nach der 
letzte Flug, der am 15. April von dem Amerikaner Wilkins aus- 
geführt würde und in der entgegengeſetzten Richtung von Point 
Barreau nach Spitzbergen führte. Die wiſſenſchaftlichen Ergeb⸗ 
niſſe wären negativer Art, d. h. es wurde feſtgeſtellt, daß am 


Pol kein Land vorhanden ſei. Die weitere Forſchung mit Hilfe 


. Gleichſam zur Erholung ging er 


von Luftſchiffen und Flugzeugen wird alſo davon abſehen kön⸗ 
nen, hier nach Land zu ſuchen. General Nobile hat darum auch 
in dieſer Beziehung keine großen Hoffnungen, ſondern ſeine 
Hauptaufgabe wird darin beſtehen, die meteoroligiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu ſtudieren. An dieſer Stelle darf auch nicht dle 
große vorbereitende Arbeit des Grafen Zeppelin vergeſſen wer⸗ 
den, der ſtets es als die Hauptaufgabe des lenkbaren Luftſchiffes 
betrachtet hatte, wiſſenſchaftliche Forſchungsarbeit dort zu leiſten, 
wo andere Verkehrsmittel nicht in Betracht kommen, nämlich 
am Pol. Bekanntlich hat bereits eine Expedition die hervor⸗ 


ragendſten deutſchen Gelehrten die Vorarbeiten in Spitzbergen 
geleistet. ö a 
5½ Stunden gegen einen Hai 


Mr. White⸗Wickham aus London weilte in Auſtralien. 


ſich, als ſich die Schnur ſtraffte, aber die Freude dauerte nicht 


lange, denn der Fiſch war ſtärker als der Mann und zog mit 


dem Boot etwa 18 Kilometer die kreuz und quer. Da merkte 
Mr. Wickham, daß er einen Hammerhai an der Angel hatte, 
ſchließlich gelang ses ihm, ſeinen geführlichen Gegner mit der 
Harpune zu erlegen und an Land zu bringen. 5% Stunden 
hatte ſein Kampf mit dem Tier gedauert, daß 830 Pfund wog 
und 4,80 Meter lang war. Der Umfang an der dickſten Seite be⸗ 
trug 1,82 Meter. Es iſt dies der größte Hai, der bisher in Neu⸗ 
ſeeland gefangen wurde. 5 


* 


des öfteren angeln. Er freute 


Seile 6 
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Lemberg. (Lieder tafel.) Die für den 6. Mai ange⸗ 
ſetzte Liedertafel des Männergeſangvereins wurde infolge be⸗ 
ruflicher Verhinderung einiger Mitwirkender auf Sonntag, den 
13. Mai verlegt. Es traf ſich günſtig, daß von verſchiedener 
Seite der Wunſch geäußert wurde, das fröhliche Luſtſpiel „Hurra 
ein Junge!“ noch einmal aufzuführen, ſo daß auch an dieſem 
Sonntag für Unterhaltung geſorgt iſt. — Und aufgeſchoben. it 

Es ja nicht aufgehoben! Unſere Theaterbeſucher werden am 13. ihre 
RE: helle Freude an dem köſtlichen Singſpiel „Das Glücksmädel 
i haben, das in allen Theatern Deutſchlands und des Auslandes 
immer eine durchſchlagende Wirkung erzielt hat. Der Koſchatſche 
Chor mit Mandolinenbegleitung „Am Wörther Ser“ und „Das 
Herz am Rhein“ werden ſicherlich ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Jedenfalls ſollte unſere deutſche Geſellſchaft von Lemberg und 
von auswärts nicht verſäumen, einige ſchöne Stunden beim 
„Deutſchen Männer⸗Geſangverein“ zuzubringen. 

— (Sportklub „Vis“.) Die Erdarbeiten auf dem 
Sportplatz (Pohulanka) haben bereits am 24. April I. J. be⸗ 
gonnen. Allen, die dabei mithelfen wollen, wird bekannt ge⸗ 
geben, daß jeden Montag und Mittwoch, ab 5 Uhr nachm., und 
Samstag ab 4 Uhr nachm. gearbeitet wird. 


leuchtet mit gre 


EEE in der jittlihen Auffaſſung und Gebundenheit des Deutſchen und \ 


der Juden. Das Schauspiel war im allgemeinen gut eingeſpielt, 
nur die in ihrer Verwicklung tragiſchen Szenen waren von den 
jungen Künſtlern gefühlsmäßig unzureichend erfaßt und außer⸗ 
dem machte ſich auch diesmal die unpfychologiſche Teilnahme der 
Zuſchauer ſtörend bemerkbar. G. 


Kolomea⸗Slawitz. (Todesfall.) Zum dritten Male in 
zwei Monaten verſammelte ſich am Karjamstag die Gemeinde 
SGrlawitz, um einem lieben Gemeindemitglied das letzte Geleit zu 
geben. Diesmal war es Herr Jakob Hartung. Obwohl 62 Jahre 
alt, arbeitete er noch im letzten Sommer, um das tägliche Brot 
für die Seinen zu verdienen. War er doch immer ein fleißiger 
und tüchtiger Meiſter, deshalb auch allſeits beliebt und geachtet. 

Der letzte harte Winter aber warf den ohnehin ſchon ſehr abge⸗ 

arbeiteten Mann auf das Krankenlager, bis er denn am Kar⸗ 

freitag, dem Todestag unſeres Herrn und Heilandes, verſchied. 

Er hinterläßt ſeine Frau mit noch vier unverſorgten Kindern. 
Friede ſeiner Aſche. i 


Neuhof. (Rückblick.) Während die übrigen deutſchen, 
Kolonien Galiziens um das Jahr 1781 in der Joſephiniſchen 
Zeit von der damaligen öſterreichiſchen Regierung angelegt wur» 
den, macht Neudorf hievon eine Ausnahme.“ Um das Jahr 1831 
kauften einige Mennoniten aus Falkenſtein, Einſiedel und Ro⸗ 
enberg von dem Gutsbeſitzer Weißmann 360 Joch Feld ſamt, 
Wieſen ab und ließen ſich daſelbſt nieder. Es enijtand das men⸗ 
nonttiſche Dorf Neuhof. Obgenannte Koloniſten hielten jtreng 
an ihren Glaubensfitten, die anfangs nur geduldet, ſpäter aber 
von der 
ließen mehrere mennonitiſch Familien Neuhof, um ſich in Ame⸗ 
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mutig und opferbereit 


egierung anerkannt wurden. Im Jahre 1870 ver⸗ 


rita und anderswo anzuſtedeln. An deren Stelle kamen evan⸗ 
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geliſche Landwirte Augsb. Konfeſſion, jo daß die Gemeinde von 
nun an gemiſcht war. Heute befinden ſich dort acht mennoni⸗ 
tiſche und ſechs lutheriſche Familien. Um den religiöſen Bedürf⸗ 
niſſen zu genügen, wurde im Jahre 1864 ein Bethaus ſamt 
Schule unter einem Dach errichtet. Darin fanden ſeit Einwan⸗ 
derung der Lutheraner abwechſelnd Gottesdienſte ſtatt, die ſo⸗ 
wohl von dem mennonitiſchen Prediger, als auch von dem evan⸗ 
geliſchen Pfarrer aus Hartfeld verſehen wurden. Außerdem 
hielten auch die jeweiligen Volksſchullehrer Leſegottesdienſte, die 
immer gut beſucht waren. Es herrſchte in der kleinen Gemeinde 
ſtets Friede und Eintracht und Freude und Leid wurden gemein⸗ 
am gefühlt und getragen. Durch vernünftige und der Zeik ent⸗ 
ſprechende Wirtſchaft erhielten ſich die Einwohner von Neuhof, 
wenn auch nur mühfem auf der Höhe und erfreuten ſich wegen 
ihrer ſprichwörtlich gewordenen Gaſtfreundſchaft der Liebe und 
Anerkennung ſowohl ſeitens der Deutſchen der umliegenden Ko⸗ 
lonien als auch ſeitens der flawiſchen Einwohner. Die härteſte 
und ereignisreichſte Zeit war auch für Neuhof der Weltkrieg. 
Kurze Zeit nach dem Kriegsausbruche, u. zw. nach dem Rückzuge 
der Oeſterreicher, mußten die Bewohner aus ſtrategiſchen Grün⸗ 
den das Dorf innerhalb zweier Stunden räumen. Wer den 
Weltkrieg mit ſeinen ſchrecklichen Folgen nicht geſehen, kann ſich 
von dieſer erſchreckenden Heimſuchung keine Vorſtellung machen, 
auch wenn er noch jo viel davon gehört und geleſen hat. Was 
ſich in dieſen zwei Stunden abgeſpielt hat, iſt einfach nicht zu 
beſchreiben. Sich von Haus und Hof, von der von den Vätern 
ererbten Scholle zu trennen, war allen unfaßlich. Dennoch muß⸗ 
ten die Neuhofer dem harten Befehl Gehorſam leiſten. In dieſer 
kurzen Zeit wurde nur an das Naheliegende gedacht und kleine 
zum Teil unnütze Sachen Hals über Kopf auf die Wagen gepackt, 
vor denen ein Pferd, wenns gut ging, geſpannt war, da die 
beſſeren Pferde ſchon längſt vom Militär beſchlagnahmt waren. 
Nun ging es hinaus ins Ungewiſſe. Was für den Landwirt von 
Wert geweſen, mußte zurückgelaſſen werden. Nach vierzehntägi- 
gem, mühſamem Herumirren, von den Koſaken überholt, konnten 
die Vertriebenen in ihr inzwiſchen völlig ausgeraubles Heim 
zurücktehren. Es kam die ruſſiſche Beſetzung, Angſt und Beklem⸗ 


mung erfaßte die Bewonher. Aber es ſollte noch ſchlimmer wer⸗ 
den. Als am 15. Mai 1915 die Ruſſen zum Rückzuge ſich gezwun⸗ 


gen ſahen, wurden die Einwohner der deutſchen Kolonien des 
Grodeker Bezirks infolge ſchändlichen Verrates von wilden Ko⸗ 
ſakenhorden mit Knuten aus dem Dorfe getrieben, um nach Si⸗ 
birien verſchleppt zu werden. Nur himmliſcher Fügung haben ſie 
es zu verdanken, daß ſie ſchon nach drei Wochen von den Oeſter⸗ 
reichern eingeholt wurden und in ihr Heimatdörſchen zurück⸗ 
kehren konnten. Doch welch trauriger, herzzerreißender Anblick 
bot ſich ihnen dar! Das einſt jo blühende Dörfchen hatte ein 
überaus trauriges Ausſehen bekommen. Die Umzäunungen 
fehlten, Türen und Fenſter waren geſtohlen, die Gehöfte öd, alles 
verlaffen und leer. Dort, wo einſt Blumen die Vorgärten zier⸗ 
ten, wucherten Brenneſſel und anderes Unkraut. Bier Gehöfte 
waren bis auf den Grund niedergebrannt — nur noch Ruinen! 
Der Winter ſtand vor der Tür, es gab nichts zu eſſen und auch 


keine Verdienſtmöglichkeit. Doch das deutſche Herz verzagte nicht, 
Unter vielen Mühen und Entbehrungen wurde an die Wieder⸗ 


herſtellung der Häuſer geſchritten. Langſam nur konnte ſich das 
Dorf von den furchtbaren Schlägen erholen. Kaum zu neuem 
Leben erwacht, brach zwiſchen Polen und Ukrainern der Bruders 
krieg aus und wieder wurde die Gemeinde hart in Mitleiden⸗ 


ſchaft gezogen. Sechs Monate lang lag das Dörfchen in der 
Feuerlinie und bald hatten wir polniſche, bald ulrainiſche Ein⸗ 
quartierung. Da lernten wir des Krieges vernichtende Wirkung 
noch einmal von der ſchlimmen Seite kennen. Hatte der Welt⸗ 5 
krieg Bethaus und Schule verſchont, jo wurden beide Gebäude bei 
den verſchiedenen Kämpfen zur Einquartierung benützt und was 


nicht niet⸗ und nageljejt war, geſtohlen und verbrannt. fo daß 
nur die leeren Mauern und ein von Kugeln durchlöchertes Dach 
ſtehen geblieben ſind. Nach all dieſem Elend und Jammer, dem 
nach fünf langen und bangen Jahren endlich ein Ziel geſetzt. 


wurde, trat das Leben wieder in ſeine Rechte und forderte die 


Menſchen auf, das Vergangene zu vergeſſen und dem Kommenden 
entgegenzuſehen. Doch nur langſam 
konnte ſich die Gemeinde erholen und wieder ſtand das Geſpenſt 


der Entwertung des Geldes vor der Tür, das die wirtſchaftliche 
Lage niederihelt. Das ſchwer erſparte Geld wurde gänzlich ent⸗ 


wertet und der einſt Wohlhabendere wurde ein Bettler. Auch 


unſerem Bethaus und der Schule gereichte dies zum größten 
Schaden. 
geſpart, um einſt ein neues Bethaus und Schule errichten zu 
können. Und ſchon glaubten wir uns dem Ziele nahe, da machte 


Lang vor dem Kriege wurde Groschen um Groſchen 


der Krieg unſeren Hoffnungen ein Ende.“ Das Geld, das faſt kü 
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einen Neubau gereicht hätte, langte nun kaum für ein Kilo⸗ 
gramm Nägel. 
errichten zu öknnen, begraben und wenigſtens an eine Wieder⸗ 
herſtellung des alten Bethauſes ſchreiten, das inwendig volls 
ſtändig ſchadhaft iſt. Nebenbei bemerkt, traten uns hier noch 
einige Schwierigkeiten in den Weg, die wir jedoch inzwiſchen 
überwunden haben.“ Unſere Vorfahren hatten nämlich das Bet⸗ 
und Schulhaus auf politiſchem Grund und Boden errichtet. Nach 
vielen Mühen und oft vergeblichen Schritten, iſt es uns endlich 
gelungen, es im Grundbuch als Religionsfonds auf die menno⸗ 
nitiſch⸗lutheriſche Gemeinde einzutragen, was im Juni 1926 ge⸗ 
ſchehen iſt. Es wurden Sammlungen eingeleitet, beſonders auch 
bei ausgewanderten Neuhofern in Amerika. Wohl wurden 
einige Geldſendungen abgeſandt, doch erreichte das Geld ſelten 
die Gemeinde. Beſonders ſchmerzlich war der Verluſt von 105 
Dollar. Als die Ankündigung eintraf, ſchritt man ſofort daran, 
die Arbeiten in Angriff zu nehmen. Als das Geld auf ſich war⸗ 
ten ließ, erfuhr man auf eine Anfrage hin, daß die Bank Kon⸗ 
kurs angemeldet hatte, die die Ueberweiſung vornehmen ſollte. 
Doch die kleine Gemeinde verzagte nicht. Durch Umlagen und 
Zeichnungen wurde das Geld aufgebracht, ſo daß wenigſtens ein 
Teil des Bethauſes wieder in Stand geſetzt und vom Schwamm 
gereinigt werden konnte. Dieſe kleine Siedlung zeigte, daß mehr 
Kraft und Lebensmut in ihr ſteckt, als in ſo mancher Gemeinde, 
die obwohl nach außenhin groß und kräftig, im Inneren von 
kleinlichen Streitereien verwirrt iſt. Am 28. Oktober 1927 konnte 
Herr Senior Ploſchek den wiederhergeſtellten Teil des Schul⸗ 
gebäudes feſtlich einweihen. Möge es dieſer kleinen Gemeinde 
beschieden ſein, an deſſen Spitze ein weitblickender beſonnener 
Mann ſteht, in der bisherigen Eintracht weiter zu wirken und 
eine Muſtergemeinde unter den deutſchen Siedlungen zu werden. 


ARDRRARUNUDDRSDRPHDNETE RETTET NH, RR) 
| Bunke Chronik : 


Nüchſter deutſcher Izeanflug: Nudolftant-Menport! 
Wann geht es los? — Vorläufig nech keine Einigung über den 


ER . . 2 el, 9 
In einer Unterredung mit dem Oberbürgermeiſter von 


Rudolſtadt, Dr. Moll, beſtätigte mir dieſer, daß die Stadt 
Nudolſtadt fir entſchloſſen habe, ſich an dem Ozeanflugprojekt 


des Piloten Eduard Riſticz und der Wiener Schauſpielerin Lilli“ 


Dillenz finanziell zu beteiligen. 

Zu dieſer Anterſtützung eines neuen deutſchen Ozeanfluges 
waren für die Stadt verſchiedene Beweggründe maßgebend. Ein⸗ 
mal ift die Stadt Rudolſtadt Hauptaktionärin der Saale⸗ und 
Schwarzatal A.⸗G. die den Flugplatz Rudolſtadt⸗Saalfeld unter⸗ 
hält, und zwar in Gemeinſchaft mit noch einigen anderen öffent⸗ 
lichen Körperſchaſten. Ferner hat der in Rudolſtadt ſtationierte 
Verkehrspilot Bader der Nordbayeriſchen Flugverkehrsgeſellſchaft, 
der die Strecke Rudolſtad!— Erfurt befliegt und der als zweiter 
Pilot bei dem neuen Ozeanflug in Betracht kommt, die Stadt⸗ 

verwaltung von der Nützlichkeit einer finanziellen Beteiligung 
zu überzeugen gewußt. Denn Rudolſtadt darf mit Recht erwar⸗ 
ten, daß bei dem Zustandekommen des zweiten deutſchen Trans⸗ 
ozeanfluges in oſtweſtlicher Richtung im Hinblick auf den in 
Rudolſtadt erfolgenden Start der Ozeanmaſchine ein großer 
Fremdenzuſtrom nach dem herrlichen Schwarzatal einſetzen wird. 
Da ſicherlich auch in⸗ und ausländiſche Preſſevertreter in großer 
Zahl dem Start in Nudolſtadt beiwohnen werden, dürfte ſich für 
die Stadt eine nicht ſo leicht wiederkehrende Gelegenheit zu einer 
wirkungsvollen Propaganda für die landſchaftlichen Schönheiten 
dieſer Gegend ergeben. i : i +2 

Aus diefen Erwägungen heraus wird alſo die Stadt Rudol⸗ 
stadt dem Unternehmen der Frau Dillenz ihre tatkräftige Unter: 
ſtützung leihen. Immerhin ſcheinen in den Verhandlungen mit 
den Junkers⸗Werken die letzten Schwierigkeiten noch nicht ganz 
aus dem Wege geräumt zu ſein. Denn wie mir an zuſtändiger 
Stelle der Junkers⸗Werke in Deſſau verſichert wird, iſt die von 
Riſticz und Frau Dillenz zu benutzende Maſchine, die „Europa“, 
bis zur Stunde noch nicht gekauft. i ie] 
Maſchine um das bekannte Schweſterflugzeug der erfolgreichen 
„Bremen“, um die gleiche Maſchine, die im Vorjahre in Bremen 

den Ozeanflug abrechen mußte. Angeſichts dieſes Standes der 
Angelegenheit ſind alle Angaben über den Zeitpunkt des Startes 
rfrüht 


m dortigen Flugplatz am kommenden Sonnabend 


Nun müſſen wir den Traum, ein neues Gebäude! 


Es handelt ſich bei dieſer 


Man hofft in Rudolſtadt nur, daß mit den Probe⸗ 


begonnen werden kann. Riſticz ſelbſt iſt bis jetzt noch gar nicht 
in Rudolſtadt geweſen, um ſich ein Urteil über die dortigen 
Startmöglichkeiten zu bilden. Die Flugplatzleitung it der 
Anſicht, daß es bei der Größe des Flugfeldes einer beſonderen 
Startbahn nicht bedarf. Die Beteiligung der Stadt Rudol⸗ 
ſtadt an dem Ozeanflug wird äußerlich nur darin zum Aus⸗ 
druck kommen, daß der Rumpf der „Europa“ die Aufſchrift 
„Rudolſtadt—Baldonnel-Neuyork“ tragen wird. 

: x 5 
: London. a 

Die Vorbereitungen für mindeſtens ſechs neue Oſt⸗Weſt⸗ 
Atlantitflüge, die auf deutſcher Seite beſtehenden Pläne nicht 
einbezogen, ſind nahezu vollſtändig. Drei Flüge werden von 
franzöſiſchen Fliegern geplant, einer von Spanien, einer von 
Polen und einer von England. Der techniſch intereſſanteſte Flug 
für dieſe Unternehmung iſt der des franzöſiſchen Fliegers Drou⸗ 
hin einem mit drei Hiſpana⸗Suiza⸗Motoren ausgerüsteten Cou⸗ 
zinet⸗Eindecker von ganz neuartiger Konſtruktion. Die beiden 
anderen Unternehmungen werden in Waſſerflugzeugen durchge⸗ 
führt. Der ſpaniſche Flieger Franco und Kapitän Courtney 


werden wie bei früheren Gelegenheiten wiederum Dornier⸗ Wal⸗ 
Flugboote benutzen. 


Eduard Rifig Lilli Dillenz 
Mit dem Flugzeug ins Weltall 


Der erſte Flug in zwei bis drei Wochen. 
Kaſſel. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, beruhen, 


die in den letzten Tagen in einem großen Teile der deutſchen 


Preſſe erschienenen Meldungen über den bevorſtehenden Raketen⸗ 
flug des Kaſſeler Piloten Raab zum größten Teil auf reinen 
Kombinationen der betreffenden Berichterſtatter. Flieger Raab 
berichtet über die Angelegenheit folgendermaßen: f * 
In einem vor einigen Tagen zwiſchen Fritz von Opel⸗Nüſſels⸗ 


heim und Flieger Naab abgeſchloſſenen Vertrag hat ſich letzteren 


verpflichtet, die von Fritz von Opel betriebene Reiſe in die, 
Stratoſphäre mit einem die Erfindung des Naketenſyſtems Vali ere 
Sanders aus nutzenden, von Raab ſelbſt Tonjtruierten Leichtflug⸗ 
zeug zu unternehmen. Für dieſes Rabetenflugzeug hat man ols 
Typ „R. K. 9 Grasmücke“ gewählt, der nur ein Leergewicht von 
etwa 250 Kilogramm hat. Das Flugzeug wird durch ein Span⸗ 
tenſyſtem noch bejonders verſtärkt und erhält ſtatt des Motors 
einen Raketenantrieb, der von dem Flieger vom Flugzeug aus 
bedient wird. Es handelt ſich alſo nicht, wie vielfach berichtet, um 


einen Schuß in den Weltraum, ſondern das Flugzeug wird mis = 


einer Anfangsgeſchwindigkeit von 50 bis 60 Kilometern den Exd⸗ 
boden verlaſſen und dann nach den angeſtellten Berechnungen 

eine Geſchwindigkeit von 400 Kilometer erreichen. Der Verſuch 
hat den Zweck, die meteorologiſchen Verhältniſſe in einer Höhe 
von 8000 bis 10 000 Meter zu erforſchen, um auf Grund der Er⸗ 


zebniſſe die Ausſichten für einen in dieſer Höhe durchzuführenden 
kegelmäßigen Flugverkehr zwiſchen Europa und Amerika zu be⸗ 
ſeimmen. Raab wird ſich nach Durchführung der Beobachtungen 


mit einem Fallſchirm wieder zur Erde niederlaſſen. Das Flug⸗ 
zeug wird an einem zweiten Fallſchirm ebenfalls zur Erde 


zurücktehren Mit dem Bau des Flugzeuges hat man bereits dei 


den Raab⸗Katzenſtein⸗Werken in Kaſſel begonnen. Man hofft in 


etwa zwei bis drei Wochen den erſten Flug ausfſthren zu können. 
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Das unter Verwertung der bei dieſem Fluge gemachten Erfahrun⸗ 
gen dann zur erbauende Flugzeug wird eine Geſchwindgkeit von 
eiwa 1000 Kilometer zu erreichen imſtande ſein und der Weg 
Europa- Amerika in etwa drei Bis vier Stunden zurücklegen 
können. Alle weiteren Nachrichten über eine Fahrt zum Monde 
who. find unzutreffend. 


Die Funkanlage des neuen L. 3. 127 
In den Werken des „Luftſchiffbau Zeppelin“ geht in Frie⸗ 
drichshafen das neue Zeppelinluftſchiff L. Z. 127 feiner 


Vollendung entgegen. Immer vollkommener werden die techni⸗ 


ſchen Einrichtungen dieſer Lenkluftſchifſe. Ihre Tragfähigkeit, 
ihre Schnelligkeit, ihre Sicherheit, ihre Bequemlichkeit und ihre 
Möglichkeiten zu ſtändiger Nachrichtenverbindung mit der Erde 
Wachſen mit jedem neuen Schiffstyp. So wird auch die draht⸗ 
Joſe Anlage des L. 3. 127 das modernſte ſein, was die 
Funktechnik auf dieſem Gebiet leiſten kann. Sie iſt von der Tele⸗ 
funken⸗Geſellſchaft entwickelt und gebaut worden; ihr Einbau 
geht in dieſen Tagen vor ſich. Den Betrieb der Anlage wird 
ſpäter die Deutſche Betriebsgeſellſchaft für drahtloſe Telegraphie 
(Debeg) verſehen, die als Eigentümerin der Radioanlagen auf 
den meiſten deutſchen Handelsſchiffen dafür über ausgezeichnete 
Erfahrungen verfügt. An Einzelheiten über die Funkausrüſtung 
des Zeppelin⸗Luftſchiffes wird folgendes interejiteren: 

Der Hauptſender verfügt über eine Antennenleiſtung von 
etwa 140 Watt. Er kann auf Wellenlängen von 500 bis 2100 
Meter arbeiten. Als Stromquelle für den Betrieb der Geräte 
dient entweder ein Generator der von einem ſogenannten „Re⸗ 
gel⸗Propekler“ angetrieben wird oder ein feſter Maſchinenſatz, 
der eine Alkumulatorenbatterie ſpeiſt. Der Regelpropeller — 
vom Winde der großen Propeller angetrieben — erzwingt in⸗ 
folge einer ſinnreichen Konſtruktion eine vollkommen gleich⸗ 
mäßige Stromerzeugung, auch bei wechſelnder Fahrtgeſchwindig⸗ 
teit; jeine Flügel verſtellen ſich nämlich automatiſch je nach der 


Intenſivität des Treibwindes derart, daß der Generator ſtän⸗ 
dig auf gleicher Tourenzahl gehalten wird. Bei Nichtbenutzung 


kann der ganze Generator mit Propeller in das Luftſchiff einge 
ſchwenkt werden, um durch Fortnahme eines Stirnwiderſtandes 
eine etwaige Verminderung der Fahrtgeſchwindigkeit zu verhüten. 

Die Empfangsanlage iſt ein modernes Neutrodyngerät, ein 
Sechsröhrenapparat mit einem Wellenbereich von 125 bis 25 000 
Meter. Ein Telefunfenpeiler neueſter Konſtruktion vervollſtän⸗ 
digt die Funkanlage. Als Antenne dienen zwei Drähte von je 
100 Meter Länge, die mit kleinen Endgewichten belaſtet find. 
Außer dem Hauptſender wird ein Notjender, der 70 Watt An⸗ 
tennenleiſtung hat, eingebaut, fein Betrieb erfolgt ebenfalls aus 
den genannten beiden Stromquellen. 

Die geſamten Sende⸗ und Empfangsgeräte, die das geringe 
Gewicht von etwa 90—100 Kilogramm haben, ſind in der vor⸗ 
deren Gondel in einem beſonderen Funkraum untergebracht. 


Vorgeſchichtliche Wülder im Meer 

Geologiſch bedeutſame Entdeckungen ſind kürzlich ſüdlich der 

8 1 Bornholm gemacht worden. Dort iſt man in etwa 80 
is 100 
mächtigen Föhrenwald geſtoßen. Aralte Baumſtämme ſind aus 
ihrem Wurzelboden losgeriſſen und an die Oberfläche gekom⸗ 
men; erſt die Feſtſtellung, daß es kein angeſchwemmtes Holz von 
den ſkandinaviſchen Küſten war, hat die Vermutung, daß es ſich 
um Unterwaſſerwaldungen handelt, zur Gewißheit werden Tafe 
fen. Der Urſprung dieſer Wälder unter dem Meere wird auf 


die geologiſch erwieſene Tatſache zurückgeführt, daß die Inſel 
Bornholm in der Urzeit mit der deutſchen Küſte landfeſt ver⸗ 
bunden war, die Föhrenwaldungen ſich alſo etwa 150 Kilometer 
ſüdwärts ausgedehnt haben. Damit it ein neuer Beweis er⸗ 
bracht, daß, wie die Nordſee im nord⸗ und oſtfrieſiſchen Watten⸗ 
meer bis nach Helgoland hin, jo auch die Ditjee in ihrer Tiefe 
von ausgedehnten Waldüberreſten, wohl aus der neolithiſchen 
Steinzeit, beſtanden iſt. B 

Zu der Entdeckung der Wälder bei Bornholm kommen an⸗ 
dere Forſchungsergebniſſe ſchwediſcher Geologen. Bei Tiefſee⸗ 
unterſuchungen, die vor einem Jahre begonnen wurden, iſt man 
an der ſchleswigſchen Oſttüſte ebenfalls auf rieſige Waldbeſtände 


unter dem Waſſer geſtoßen. Dieſe urzeitlichen Reſte der erdge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung ſtehen in einer Tiefe von nur einigen 


Metern So ragen in der Nühe des Leuchtturmes von Fals⸗ 


8 ödlich der Flensburger Förde, ſteinhart gewordene, braune 


aaf ume und Stubben aus dem Waſſerſpiegel, die von den 
Siſcher, bisher für Wegweiſer durch das Fahrwaſſer gehalten 


BT NER: 


und daß das Defizit über 730000 Franken 


Meter Tiefe auf dem Grunde der Oſtſee auf einen 


islamitiſche Gebete. Auch dieſe beiden Handſchriften haben ein 
Alter von zwei Jahrhunderten FFT 


wurden. Die Forſchung hat in ihnen Föhren und Kiefern einer 
untergegangenen Kultur erkannt, die ſich von Falshöft durch den 
breiten Grund nach der Inſel Alſen in zunehmender Tiefe hin⸗ 
ziehen. Sie ſind von den dortigen Sandbänken aus deutlich zu 
erkennen. Es iſt anzunehmen, daß infolge von Landerhebungen 
aus dem Meeresgrund wie im Kleinen Belt, woſelbſt ſich der 
Meeresgrund bei Söndre Stenröm um einen Meter innerhalb 
weniger Jahre geſenkt hat, die vorzeitlichen Waldlandſchaften 
in gewiſſer Zeit über dem Waſſerſpiegel erſcheinen werden. 

Auch unter den großen Mooren Schleswig⸗Holſteins be⸗ 
finden ſich urzeitliche Waldgebiete. So iſt man kürzlich auf 
Rote eines rieſigen Kiefernwaldes im Barderuher Moor ges 
ſtoßen und im Chriſtiansholmer Moor bei Rendsburg auf 
müchtige Eibenſtämme, bei Wees auf gewaltige Eichenbeſtände, 
die aus der jüngeren Steinzeit ſtammen. Der Anſturm des 
Meeres in der Litorinazeit und das Klima in der Nacheiszeit 
haben alle dieſe Wälder zerſtört. 5 


Das ſidele Pfandhaus 


Auch die Genfer bedurften und bedürfen jenes wohltätigen 
Inſtituts, dem mancher Menſch gelegentlich, zum Ausgleich 
eines peinlichen Unterſchieds in den Einnahmen und Ausgaben, 
allerlei nützliche Gegenſtände, vom Brillantring bis zum 
Kanarienvogelkäfig für kürzere oder längere Zeit anvertraut. 
Seit 56 Jahren beſteht es hier, und vertrauensvoll haben ihm 
die Generationen vorübergehend ihre Wertgegenſtände überge⸗ 
ben. Niemand zweifelte, daß es in dieſen heiligen Hallen mit 
rechten Dingen zugehe, bis eines Tages ein Verdacht laut und 
immer lauter ward, ſelbſt den Schutzpanzer des in ſolchen Dingen 
hier herrſchenden gemütlichen „laiſſer faire, laiſſer aller“ durch⸗ 
drang und die Behörde veranlaßte, zunächſt den Direktor und 
den Kaſſier ſelbſt einmal als Pfänder in Sicherheit zu bringen 
und eine gründliche Anterſuchung vorzunehmen. Es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß jeit der Gründung des Inſtituts, ſeit 1873, 
nie ein Inventar aufgenommen wurde, daß in den letzten zehn 
Jahren für 126 000 Franken Pfänder zurückgegeben wurden, 
ohne daß die liebenswürdigen Leiter eine Zahlung verlangten, 
beträgt, was für 
eine Stadt mittlerer Größe immerhin einen Rekord darſtellt. 
Jetzt reiben ſich die privaten Geldleiher die Hände, da die Exi⸗ 
ſtenz des Inſtituts bedroht iſt. Die Behörde überlegt, woher ſie 
die halbe Million nehmen ſoll. die als ungedeckter Verluſt übrig 
bleibt, und das Volk von Genf harrt geſpannt des Prozeſſes, in 
dem die Geheimniſſe dieſes eigenartigſten Pfandhauſes aus 
Tageslicht kommen ſollen. 2 Ar 

Einen leichten, aber pikanten Vorgeſchmack von dem, was die 
Gerichtsverhandlung enthüllen wird, gibt die Mitteilung, daß 
der Herr Direktor die originelle Gepflogenheit hatte, fiktive 
Darlehen auf Wertgegenſtände, die er dem Vorrat ſeines In⸗ 
ſtituts entnahm und nach geſchehener Eintragung wieder bei⸗ 
fügte, auf die Namen bekannter hoher Perſönlichkeiten Europas 
eintragen zu laſſen. Die Herren würden einigermaßen erſtaunt 
ſein, wenn ſie eines Tages erfahren ſollten, fe in den 
Büchern des Genfer Pfandhauſes als Kunden ſtehen. 


Mit dem Fingernagel geſchrieben 
Ein ganzes Buch. — Noch einmal Aman U 
Diurch Vermittlung des afghaniſchen Geſandten in London 
ließ König Aman Allah in dieſen Tagen dem König von Eng⸗ 
land als Geſchenk eine Handſchrift überreichen, die als die ſchönſte 
aller perſiſchen Handſchriften angeſehen wird. Das Geſchenk bir 
ſteht aus drei ſehr ſeltenen und alten Dokumenten, deren koſtbar⸗ 
ſtes auf milchweißes Papier geschrieben iſt, wie es früher in: 
Oſten aus Bambusfaſern hergeftellt wurde. Wie die beiden an⸗ 
deren Bücher iſt auch dieſe Handſchrift in einen mit gehämmertem 
Gold prächtig geſchmückten Einband gebunden; nic die Eden der 
einzelnen Blätter zeigen reichen künſtleriſchen Go dſchmuck. Der 
Mann, der vor zweihundert Jahren dieſes Manufkript geſchrieben 
hat, benutzte als Schreibinſtrument den Nagel des Zeigefingers 
ſeiner rechten Hand. Mit ihm ſind die Schriftzeichen der fünfzig 
Seiten ausgeführt, wobei jeder Strich, jedes Zeichen mit verblöf⸗ 
fender Genauigkeit zu Papier gebracht. Die Arbeit beanſpruchte 
eine Zeit von fünf Jahren und ergab ein Werk, in dem auch nicht 
der kleinſte Fehler zu bemerken iſt. Bei den anderen Manuſtkrip⸗ 
ten handelt es ſich einmal um einen Vertrag über einen Pferde⸗ 
kauf, det in Goldſchrift und in perſiſchen Zeichen geſchrieben iſt; 
das andere, ebenfalls in Goldſchrift geſchriebene Manuſkript ſtellt 


ſich als ein Meiſterwerk arabiſcher Schreibkunſt; dar und enthält 


Jolge 20 


O ſtdeulſches volt ft 


selte 9 


Der Budapeiter Zivilgerichtshof und die Regerfrage 


Der Budapeſter Zivilgerichtshof verhandelte neulich einen 
ſehr intereſſanten Rechtsſtreit. Vor etwa einem Juhre war 
x hier ein amerikaniſcher Staatsbürger namens John Brown ges 
5 ſtorben. Er ſtammte aus Ungarn und war hierher überſtedelt, 
aus Gram darüber, weil ſeine Tochter einen Neger geheiratet 
hatte. Er nahm ſein Geld mit, kaufte hier ein Gut, in Budapeſt 
mehrere Häuſer und machte dann ſein Teſtament, in dem er ſein 
Hab und Gut einer Schweſter vermachte, die in Ungarn lebt und 
an einen Budapeſter Kaufmann verheiratet iſt. Die Tochter ent⸗ 
erbte er mit Berufung darauf, daß fie einen Neger geheirater 
habe. Die Tochter focht das Teſtament an, die hieſigen Erben 
beſtritten die Kompetenz des hieſigen Gerichtshofes mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß der Erblaſſer amerikaniſcher Staatsbürger ſei, 
und machten gleichzeitig geltend, daß der amerikaniſche Rechts⸗ 
brauch eine Enterbung wegen Verheiratung mit einem Neger 
zꝛeſtlos anerkenne. Die Erbſchaft beträgt ungefähr eine Million 
Dollars. Es wurde dutzendmal verhandelt, eine Reihe von Sach⸗ 
wenſtändigen wurde vernommen, bis endlich der Budapeſter Zi⸗ 
vilgerichtshof feine Kompetenz ausſprach, weil der Erblaſſer in 
Budapeſt geſtorben ift, hier letztwillig verfügt hat und das Erbe 
ſelbſt in Ungarn ſich befindet, und dahin entſchied, daß das Ein⸗ 
gehen einer Ehe mit einem Neger nach ungariſchem Rechte kein 
Erbausſchließungsgrund ſei. Natürlich iſt der Streitfall noch 
nicht erledigt. Es wurde Berufung eingelegt, doch veranlaßte 
dieſes erſtinſtanzliche Urteil die Gattin und den Budapeſter Er⸗ 
den, Ausgleichsverhandlungen einzuleiten. 


Der Forſcher am Marterpfahl 


Wie die „Deutſche Zeitung für Paraguay“ berichtet, wurde 
in den dichten Urwäldern, die große Teile von Paraguay 
bedecken, kürzlich ein junger braſtlianiſcher Forſcher namens Villa 
Lobas, der bei einer Expedition in jene Gebiete von dem 


Haupttrupp abgekommen war, aus dem Hinterhalt von Angehö⸗ 


55 nigen der dort umherſtreifenden, noch dem Kannibalismus ans 
hängenden Stämme überfallen, niedergeſchlagen und verſchleppt. 
Im Lager wurde er von den Wilden entkleidet und an einen 
Baum gebunden, während die Indianer unter Abſingen eigen⸗ 


Zuhören ſogar von ſeiner furchtbaren Lage abgelenkt wurde 
Inzwiſchen hatten ſeine Kameraden das Verſchwinden ihres Ge⸗ 
fährten entdeckt und ſofort die Suche aufgenommen. Sie trafen 
noch im letzten Augenblick ein, um ihn zu befreien. Die Wilden 
fllichteten nach der erſten gut ſitzenden Salve. Als Lobas wie⸗ 
der zu ſich kam, war ſein erſter Gedanke, die ſoeben gehörten 
Kannibalen⸗ Melodien feſtzuhalten. Er ſchrieb ein⸗ 
zelne Bruchſtücke aus dem Gedächtnis auf und bearbeitete ſie 
. ſpäter zu geſchloſſenen Muſikſtücken. Ein Verleger in Rio de 
2 Janeiro, dem Lobas ſeine Sammlung exotiſcher Tänze und Ge⸗ 
2 länge anbot, übernahm die Drucklegung mit dem Erfolge, daß 
die erſte Auflage ſofort vergriffen war. Da jene Urwaldſtänme 
außerordentlich ſcheu und feindſelig find, bedeutet die Feſthaltung 
ihrer Opfertänze und ⸗gefänge auch einen großen Gewinn fü⸗ 
die wiſſenſchaftliche Welt. FR 


Der vergrabene Kriegsſchatz 

Seit einigen Tagen ik Warſchau in Aufregung und Span⸗ 
nung. Eine ſehr gehelmnisvolle, von der Glorie des ſo gottge⸗ 
fälligen Patriotismus umfloſſene Legende trat zutage, die noch 
außerdem den zauberhaften Vorteil bot, ſich an einen großen 
angeblich noch vorhandenen Kriegsſchatz der polniſchen Aufſtän⸗ 
diſchen knüpfen zu können, Ein Nachkomme des Majors Zielin⸗ 
ski, der im Aufſtand gegen die Rufjen im Jahre 1830 den Kampf 
um die Stadt Warſchau an führender Stelle mitgemacht hatte, 


erſchien bei der Polizei u. gab nach den Plänen ſeines Großvaters 
eine genaue Beſchreibung der Stelle an einem Kirchlein in der 
Vorſtadt Wola an, fein Ahne den Kriegsſchatz der Aufſtändiſchen 
verborgen habe, um ihn ſo vor den Ruſſen zu retten. Nach dieſem 
ſpäten Geſtändnis ſollte der Schatz in dem Wurzelgeflecht, der 
vor der Kirche ſtehenden, nun zu einem wundervoll ſtattlichen 


in aller Eile gefällt; aber man konnte nicht mit dem Wurzel⸗ 
ge 


Hecht jertig werden. Deshalb wurde Militär, ja ſelbſt Tanks 


tümlicher Geſänge die Vorbereitungen zu dem bevorſtehenden 
Schmauſe trafen. Dieſe durch ihre Eigenart ungemein guffallen⸗ 
den Geſänge, die von bisher unbekannten Inſtrumenten begleitet 
wurden, feſſelten den jungen Gelehrten derart, daß er über dem 


und der ſelbſt heute ein Kriegsveteran mit eisgrauen Haaren iſt, 


Baum erwachfenen Linde ſtecken. Die ehrwürdige Linde wurde 


haliches Krjegsgerät, an den Platz geſchick, wo noch vor } 


kurzem die ehrwürdige Linde ſtand. Zu Taufenden kamen Neu⸗ 
gierige an, und umlagerten in weitem Kreiſe die Schatzgräber. 
Aber man grub und grub, und entwurzelte die arme Linde bis 
tief in den Boden hinein, aber bisher war von dem erhofften 
Schatze nichts zu finden. Dagegen hat man ſchon ein wenig 
darüber gezankt, wem der Schatz, wenn er entdeckt wird, nun 
zufallen ſoll. Man einigte ſich darauf, daß er dem Staate ge⸗ 
höre, daß aber der Familie des Helden Zielinski ein großer An⸗ 
teil an dem Funde gebühre. Natürlich nur, wenn dieſer Fund 
aft 111 gemacht wird, was zunächſt noch recht zweifel⸗ 
a i Ai 


Jeder Ehefrau — nur ein Ehemann! 

In Tibet iſt eie yeltiamer Aufſtand ausgebrochen: die tiber 
taniſchen Ehemänner empören ſich gegen die Vielmännerei 
der tibetaniſchen Frauen, die fünf bis ſechs Ehemänner nehmen, 
die ihnen zu gehorchen und die ſich ihrem Willen zu unterwerfen 
haben. Die Faru iſt der Haushaltungsvorſtand, die Männer 
müſſen ſich abſchuften und alle Arbeit tun; die Frau ſich ver⸗ 
wöhnen und führt ein Leben wie Gott in Frankreich. 

In der Hauptſtodt Tibets nun haben ſich, wie eine Pariſer 
Zeitung berichtet, die Männer zuſammengetan, um dieſe Zu⸗ 


Hände abzuſchafſen. Der tibetaniſche Kaufmann Amucki, 
der oft Reiſen in andere Länder zu machen, und 
der dort geſehen hat, wie anders die Männer in dieſen 


Ländern geſtellt find, hat die Aufruhrfanfare in die tibetaniſche 
Hauptſtadr getragen, und der Aufſtand has ſich von hier aus im 
ganzen Lande ausgebreitet. Der Verband der unabhängigen 
Männer, der unter Amucks Führung gebildet worden iſt, hielt 
Verſammlungen ab und veranſtaltete große Straßendemonſtratio⸗ 
nen unter der Devise: „Nieder mit der Herrſchaft der Ehefrauen!“ 
— „Nieder mit der Vielmännerei!“ — „Jeder Ehefrau — nur 
ein Mann!“ 

Der Verband hat dem Dalai⸗Lama, dem ungekrönten Be» 
herrſcher Tibets, eine Petition überreicht, in⸗der gefordert wird, 
daß ſich die tibetaniſchen Ehefrauen, wie in anderen Ländern, 
mit einem Ehegatten zu begnügen hätten Es ſei ein unwürdiger 
Zustand, daß die Ehemänner Tag und Nacht arbeiten und das 


verdiente Geld dann den Frauen abliefern müßten; nur wenige 


Pfennig dürften die Männer als Taſchengeld gehalten. All dies 
müßte gründlich geändert werden, ebenſo das Geſetz, daß die 
Männer nach dem Tode ihrer Frauen ewig Witwer bleiben müß⸗ 
ten. Weiter verlangen die Männer, daß ſie ſich ſcheiden laſſen 
können, wenn ihnen ihre Frauen nicht mehr paßten. 
Vom Dalai⸗Lama iſt dabei die Petition gemeinſam mit den 
tibetaiihen Gemeindeälteſten zu prüfen und zu beſprechen. Nach 
Beendigung der Beſprechungen wird der Dalai⸗Lama das Urteil 
fällen, ob die tibetaniſchen Ehemänner recht haben oder nicht. 


Die Liſt des Auktionators 


Ein kennzeichendes Beispiel für die alles übertreffende Sports 
begeiſterung der heutigen Menſchen iſt folgender authentiſche und 
von großen Pariſer Blättern beglaubigte Fall aus einer Ver⸗ 
ſteigerung die Ende März in Paris ſtattfand. Angeboten war 
u. a. von dem bekannten Journoliſten Andree de Fonquiere als 
Beſitzer ein Manuſkript der Comteſſe de Noailles, einer ebenfalls 
bekannten und gern geleſenen franzöſiſchen Novelliſtin und Dich⸗ 
terin. Man bot auf das ausgerufene Manuſkript zaghaft einen 
Betrag von 10 Francs. Mehrmals rief der Beſitzer 10 hands. 
schriftliche noch nicht gedruckte Verſe der Dichterin de Noaille. Eg 
gelang trotz aller Bemühungen nicht, den Paris auf mehr als 30 
Francs zu treiben, welches Gebor man mit Mühe und Not er⸗ 
reicht hatte. Nun griff der Auktionär zu einer Liſt: „Ueberdies 
iſt das Manuſtript auf der Rückſeite mit der Originglunterſchrift 
des berühmten Ozeanfliegers Lindberg verſehen.“ ... Sofort 
ſchnellte der Preis des letzten Angebotes auf 100, 200, um endlich 
bei 956 Francs ſtehen zu bleiben. Dennoch wurde der Zuſchlag 
demjenigen erteilt, der 30 Francs geboten hatte, da ſich erwies, 
daß die Mär mit Lindberghs Unterſchrift eben nur eine Mär 
war. Aber bezeichnend war der Fall für die Begeiſterung, die 
heute für Sporthelden vorhanden iſtt. 725 


| Nichts iſt unmöglich : 
In Santa Roſa in Kalifornien lebt ein Mann, der es ſich 
jaft täglich gefallen laſſen muß, ein Schwindler, Lügner nud Bes 
krüger genannt zu werden. Dabei iſt er der anſtändigſte Menſch 


auf der Welt, ein Mann von ſtrenger Wahrheitsliebe und une 


bedingter Verläßlichtejt. Andank ift der Welt Lohn, aber Mifter 


"gelte 10 


Nobert L. Nipley, den feine Freunde kurz „Rip“ nennen, ver⸗ 

dient wenigſtens Geld dabei. Täglich bringen hundert verſchie⸗ 

dene amerikaniſche Zeitungen eine Spalte feiner „Entdeckungen“. 

Er macht immer gleich ſelbſt eine feſſelnde Zeichnung dazu und 

erreicht es jedesmal, ſeine Leſer in hohem Maße zu verblüffen. 

Wie er das fertig bringt? Einfach, indem er Dinge ſagt, die 

wie Lügen klingen, und hinterher den Beweis für dle Nichtig⸗ 

keit ſeiner Behauptungen antritt. Die größte Empörung enk⸗ 

ſtand unter ſeinen Leſern, als er kurz nach Lindberghs hiſtori⸗ 

ſchem Flug über den Ozean ſchlankweg erklärte: „Lindbergh 

war der 67. Menſch, der einen ununterbrochenen Flug über den 

Atlantiſchen Ozean zuwege gebracht hat.“ Der 67. Menſch? 

Charlie Lindbergh, der amerikanſſche Nationalheros, war nicht 

der erſte? 66 andere, gewöhnliche Sterbliche, von denen kein 

Menſch etwas wußte, ſollten vor ihm dieſelbe Leiſtung vollbracht 

haben? „Nip“ wurde mit empörten Briefen geradezu über⸗ 

ſchwemmt. Aber in der nächſten Nummer gab er die Erklärung: 

„Alcock und Brown find Anno 1919 direkt von Neufundland nach 

Irland geflogen, 81 Mann haben an Bord des engliſchen Luft⸗ 

ſchiffes „R. 34“ im ſelben Jahre und 33 Deutſche an Bord des 

Zeppelin⸗Luftſchiffes „Z. R. 3%, das dann in „Los Angeles“ 

umgetauft wurde, in 1922 den großen Teich zwiſchen Europa 

und Amerika überquert.“ Dagegen ließ ſich nun talſächlich nichts 

einwenden. Aber ſchließlich ſtand Lindberghs Tat doch einzig 

= da, und fein Ruhm wurde durch Herrn Nipleys boshafte Ziffern 

nicht beeinträchtigt. Bei zahlreichen anderen Gelegenheiten bat 

Herr Nipley feinen Leſern harte Nüſſe zu knacken gegeben. So 

ſagte er einmal: „Das Heilige Römiſche Reich war weder hei⸗ 

lig, noch römiſch, noch ein Reich! — Ein andermal: „Jeder Tag 

it auf der Erdkugel 48 Stunden lang.“ — „Panamahütte wer⸗ 

den nicht in Panama hergeſtellt (ſondern in Ekuador und Peru). 

— „August der Starke von Sachſen war Vater von 354 Kin⸗ 

dern.“ — „Bill Harrigan aus Kanas City war fo dick, daß man, 

nach ſeiner Verurteilung, im ſtädtiſchen Gefängnis keine Zelle 

finden konnte, in die er hineingezwängt werden konnte; darauf⸗ 

hin wurde er freigelaſſen.“ „Die Entdeckung Amerikas hat 

7200 Dollars gekoſtet.“ So ſtellt „Rip“ alltäglich die unmöglich⸗ 

ſten Behauptungen auf, nur um feinen Leſern, wenn immer je 

- entrüſtet nach Beweſſen verlangen, haarklein, mit unanzweffel⸗ 

baren Dokumenten den Nachweis zu liefern, daß er im Recht iſt. 

Die Ueberſchrift ſeiner Geſchichten lautet regelmäßig: „Ob du's 

glaubſt oder nicht!“ Meiſtens glauben es die Leute ihm nicht, 

denn kein Menſch hat je ſo viele unglaubliche „Tatſachen“ in 

einer kurloſen Sammlung hiſtoriſcher und zeitgenöſſiſcher Exzen⸗ 

tritäten zu vereinigen gewußt, wie „Nip“. Am Ende behält er 

aber immer recht. Im Durchſchnitt erhält er an die tauſend 

Briefe wöchentlich, melftens von zweifelnden Leſern. In feinen 

8 Bureau beſchäftigt er einen Sprachkundigen, zwei Lektoren und 

NE eine Sekretärin. So ſtößt er auf immer neue Unika, mit dem 

\ einen Ziel, den Menſchen zu beweiſen, daß, wie Napoleon einſt 
fagte, nichts in dieſer Welt unmöglich jet. / 


< Ein hoſſunngsvoller Rünftler bei dem Erdbeben 


umgekommen 

Zu den vielen Opfern der Erdbebenkataſtrophe in Philippo⸗ 
pel zählt, wie jetzt aus Paris gemeldet wird, auch der Tenor 
Enrico di Mazzei, der gerade auf einer Gaſtſpielreiſe in Bulga⸗ 
rien begriffen war. Der erft 82jährige Sänger hatte am Pariſet 
Konſervatorium ſtudiert und war nach Beendigung ſeiner Studien 
ſofort als lyriſcher Tenor an die Komiſche Oper in Paris enga⸗ 
glert warden. wo er mit großem Erfolg in den Partien feines 
Fachs ſang und einer glänzenden Zukunft entgegenging, det jetzt 
ein jähes Ende bereitet worden iſt. Nach zweitätigem Suchen 
fand man die Leiche des hoffnungsvollen fungen Künſtlers unter 
den Trümmern des Hotels, in dem er abgeſtiegen war. 


Ein weiblicher Induſtriemagnat 


Als in Amerika jetzt der Stahlmagnat Corrigan verſtarb, 


Hände jeiner Witwe Über . Dieſe Frau war aber ſchon ſelbſt 
‚heit bereits zehn Jahren alleinige Inhaberin einer Stahlerzeu⸗ 
gungs und Eiſenbahnwerkſtättenfirma. Sie wurde jetzt von den 
einzelnen Generalverſammlungen der Geſellſchaften ihres verſtor⸗ 


vorſitzenden ernannt. Nebenbei genießt dieſe „ſchwerinduſtrielle“ 


ſchaften zu veranſtalten. 


o ſtdeutſches Bolks blatt 


Hornſchuppen gepanzert. 


gingen die Antelle der von ihm geleiteten Geſellſchaften in die 


benen Mannes mit überwältigender Mehrheit zum Auſſichtsrats 
Frau in Neuyork den Ruf, die beſten und vornehmſten Geſell⸗ 


Folge 20 


Das eisbergreiche Jahr 


Signale der Küſtenſtationen raten den Dampfern auf dem 
Nordatlantik ‚ich der ſogenanaten „Eisbergroute fernzuhalten 
und ihren Kurs lieber dreihundert Meilen ſüdlicher zu nehmen, 
weil eine ungewöhnlich große Zahl von Eisbergen die gewöhn⸗ 
liche Fahrstraße der Schiffe unſicher macht. Wie bekannt wird, 
werden gegenwärtig im Nordatlantik mehr Eisberge geſichlet, als 
zu irgendeiner Zeit ſeit der „Titauic“⸗Kotaſtrophe des Jahres 1913 
bei der durch Zuſammenſtoß mit einem Eisberg 1498 Menſchen 
ihr Leben laſſen mußten. 


Gpazierſtockträger — Würdentrüger 

Ein Privileg beſonderer Ark und eine hohe Auszeichnung 
kann unter Umſtänden mit elnem harmloſen Spazlerſtock verbun⸗ 
den fein. Der Kalſer von Japan hat, wie der „K. B.“ aus Tokio 
geſchrieben wird, dem Fürſten Saloyi das Recht verliehen, einen 
Stock — ja, einen Spazterſtock — in der Hand zu führen, went 
er ſich nach dem kaiserlichen Palaſt begibt. Nur noch zwei 
Männer im Reich der aufgehenden Sonne erfreuen ſich des glei⸗ 


chen Vorrechtes: Admiral Togo, der aus dem Kriege mit Rufe 


land bekannte Seeheld, ſowie der Admiral Inouyge. Das Necht 
bezieht ſich jedoch nicht auf jeden beliebigen Stock, ſondern wenn 
künftig der Fürſt Saloyi den kaiſerlichen Palaſt betritt, wird 
ihm am Eingang der für ihn beſtimmte Stock Übergeben werden, 
damit er ihn ſtatt ſeines eigenen, der außerhalb des Palaſtes 
bleiben muß, benutze. Der Stock iſt aus ſchwarzem Mahagoni 
verfertigt und hat einen Griff in Form einer Taube, das Sinn⸗ 
bild des Friedens und des Gllückes. 


Ein neuentdecktes Großſüngetier 


Schon mehr als einmal glaubte man das letzte Großſäugetier 
der Erde aufgefunden zu haben, aber nun hat man wieder ein 
ſolches entdeckt, nämlich das einhornige Nashorn auf Sumatra. 
Bisher kannte man von dort nur das kleinere zweihornige Nas⸗ 
horn. Nun lebt aber in den ſumpfigen Küſtenwäldern von Süd⸗ 
oſt⸗Sumatra noch ein anderes rieſiges Tier, das größte Nashorn 
Aſtens, das nur den chineſiſchen Händlern bekannt war und 
nunmehr durch G. C. Harzenwinkel feſtgeſtellt wurde. Das Tier 
iſt elnhornig, das Weibchen jedoch ohne Horn. Die Haut iſt wohl 
zum Schuße gegen die dortige furchtbare Mückenplage mit 


Ein Opfer des Segelflugs 
Tödlicher Flugunfall in Noſſitten. 

In der Segelfllegerſchule Noſſitten ereignete ſich ein 
ſchwerer Flugunfall. Der Student Schröder flog bei ganz 
leichtem Wind vom Predinberg nach dem Lager zu. Plötzlich 
riß er ohne ſichtlichen Grund die Maſchine in der Richtung nach 
Fititoppen herum. Er bekam aber die Maſchine nicht raſch 
genug herum und ſtieß gegen elnen Sandberg. Zunächſt ſchien 
es, als ob er nur eine Kieferverletzung davongetragen hätte, 
während die Maſchine nur leicht beſchädigt wurde. Nach dret 
Stunden iſt der junge Mann plötzlich geſtorben. Es iſt dies der 
erſte Todesſturz, der ſich in Noſſitten ereignet hat. 7 


0 A 9 a 
„Iſt es wahr, daß du mit Franz heimlich verlobt tft?“ 
„Ja ſelt voriger Woche.“ a 

Und weshalb heimlich?“ 

Er weiß noch nichts davon!“ 
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Mit Blut erkaufte Freiheit 


Im Gefängnis von Alheville in den Vereinigten Staaten 
hatte ein gewiſſer Riley zwei Jahre zu verbüßen, weil er feine 
Frau böswillig verlaſſen hatte. Nun wurde bei einem Ein⸗ 
bruch in Afheville ein 14 jähriger Knabe namens Alvin 
Cothran, der ſeine Mutter heldenhaft verteidigt hatte, durch 
Dolchſtiche von den Einbrechern ſo ſchwer verletzt, daß eine Blut⸗ 
transfufion notwendig war. Rileiy erbot ſich freiwillig dazu, 
von feinem Blute herzugeben, leider konnte ſein Opfer den klei⸗ 
nen Helden auch nicht mehr retten. Die Einwohner von Aſheville 
fandten aber an den Gouverneur zugunſten Rileys eine mit vie⸗ 
len Namen unterzeichnete Bittſchrift und erreichten, daß Riley 
aus Dank für ſeine Opferwilligkeit freigelaſſen wurde. 


Betäubung durch Zigarettenrauch 


- Ein. Bromberger befand ſich im Schnellzug Danzig Bros 
berg. Ihm gegenüber nahm in Dirſchau eine Dame Platz, die 
eine Zigarette rauchte und den Rauch in die Nähe ihres Gegen⸗ 
übers blies. Der Reiſende wurde ſchläfrig durch den Rauch, 
hatte aber noch ſoviel Willenskraft, die Hände über der Bruſt 
zu kreuzen, da er in einer Innentaſche eine größere Summe Gel⸗ 
des trug. Alg er erwachte, war die Dame verſchwunden und 
mit ihr Taſchenuhr und Kette. Nur die Brieftaſche war unbe⸗ 
rührt. Die Täterin wurde nicht gefaßt. 
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Geſundheit und Freude für ein Kind. 

Wenn du dein Kind lieb haſt, dann vergiß nicht, daß der 
Alkohol für die Geſundheit und Freude deines Kindes ein großes 
Hindernis bedeutet. Denn du mußt wiſſen, Alkohol wirkt läh⸗ 
mend und zerſtörend. Die Alkohol genießende Mutter ſchädigt 
das Kind ſchon vor der Geburt. Die Alkohol genießende Mutter 
ſchädigt das Kind, das ſie ſtillt, da der Alkohol die Stillfähig⸗ 


keit einſchränkt. Das Alkohol genießende Kind iſt ſich . { 


größte Hindernis zur Geſundheit, denn der Alkohol 
die körperliche Leiſtungsfähigkeit. Er verri 


Er verring b 
Arbeitsleiſtungen. So iſt es eine ſelbſtverſtändliche Forderung 
aller einſichtigen Aerzte, daß das Kind von dem Genuß des Al⸗ 
kohols in jeder Form bewahrt bleiben muß. Gib deinem Kinde 
Milch, Obſt und unvergorene Obſtſäfte. Wenn du es außerdem 
mit reizloſer Koſt und wenig Fleiſch nährſt, es ſich möglichſt viel 
in friſcher Luft bewegen und dann lange genug ſchlafen läßt, 
dann ſorgſt du gut für feine Geſundheit. Um deines Kindes 
willen nimm auch den Kampf gegen die Trinkunſitte auf. Der 
Erfolg wird um je größer ſein, je weniger in der Familie Alko⸗ 
hol auf den Tiſch kommt, und je mehr die alkoholfreie Lebens⸗ 
haltung der ganzen Familie eine ganz unbetonte, elbſtverſtänd⸗ 
liche Sache iſt. Du follſt dein Kind geſund erhalten und ihm 


Freude ſchaffen. Du mußt aber den Mut haben, klar und feſt 


zu bleiben. Dein Kind wird es dir danken. pz. 


Rn 


vom Büchertiſch“) 
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Ein rieſiger Orang⸗Utan, wie man ihn in folder Größe bis⸗ 
her in Deutſchland noch nicht geſehen hat, wurde durch die Firma 
Ruhe in Alfeld a. d. Leine eingeführt. Jetzt ſitzt er im Frank⸗ 


furter Zoo hinter ſeinem Gitter, unheimlich breit, mit einem 


Rieſenkopf, einem langen, brandroten Behang, mit mephiſtophe⸗ 
liſchem roten Spitzbart. Seine mächtigen Pranken haben 
ſchwere, griffige, bronzene Finger. Ein Schauſtück ohne gleichen. 
Nur der Dresdner Zoo hat ein kleineres Exemplar. Man ſteht 
vor dem großen Käfig und weiß nicht, iſt es Schrecken, Bewun⸗ 
derung oder Erſchauern vor der Schöpferkraft der Natur, die 


lichen Bewegungen ausbrütet, 
fremder als ein Menſch der Urzeit. Bilder von dieſem Affen, 
von dem dazugehörigen weiblichen Exemplar und dem einjähri⸗ 
gen Jungen bringt das „Illustrierte Blatt, Frankfurt a. M.“ in 
ſeiner neueſten Nummer (Nr. 18). Das gleiche Heft enthält eine 


Jlolche mythiſchen Fabelweſen mit menſchlichen Augen, menſch⸗ 
N uns nahe verwandt und doch 


8 Alle hier beſprachenen oder angeführten Bücher find durch 
de O. V. 6. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. i 


— — —„—-—ũũM . — 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnoſierungen: 


24. 4. 1928 amtlich 8.84; privat 8.89½ 
25. 4. „ 8.84, „ 3.89 ½ 
26. 4. „ 898; „ 38.89 ½ 
27. 4. „ 8.84, „ 8.89 ½ 
28. 4. „ 8%; 389 ½ 
30. 4. „ 8.84, „ 8.89 ½ 


2. Gelreide gro 100 kg: 
23. 4. 1928 Weizen 59.75—60.50 


(vom Gut) 


Weizen 38.00 — 58.75 (vom Bauern) 
Roggen 51.50—52 50 ; j 
Mahlgerſte 44.00 — 45.00 
Braugerſte 47.00—48.00 
Hafer 42.50—43.50 
Roggenmehl 65% 78.00 
Weizenmehl 50% 85.00-86.00 
Fe 40% 96.50 
Roggenkleie 33.25 —34.25 
Weizenkleie 1 50— 32.00 
Rumäniſcher Mais 44.00 —44.50 
Kartoffeln 1100 12.00 
Feld⸗Erbſen 32.00—57.00 
Erbſen Victoria 60.00—80.00 
Bohnen weiß 60.00 —65.00 
Bohſten bunt 60.00-65.00 
Flachs 71.25 73.25 
irſe 42.00—44.00 
upine blau 24.75—25.75 
Lupine gelb 20.00—22.00° 
Rotklee 190 00 280.00 
Weißklee 160.00 240.00 
Schwedenklee 300.00—330.00 
Blauer Mohn 90.00 110.00 
utterklee 13.00 16.00 
eu 32.00-18.00 
troh lang 8.00—9 50 
3. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kgı 
21. 4. 1928 Ochſen 1.50 1.65 
3 See 1 
RNindvieh 1.35—1. 
Kälber 1.25—1.60 
Schweine 3.30—1,50 


4. Milchprodutte pro 1 L. kg oder Stück: 


25. 4. 1928 Milch 0.45 
Sahne ſauer 0.80—2.00 
Butter gew. 6.80—7.10 
Butter Zentrif. 7.60—7.80 

N Eier 0.15 


Miigeteilt vom Verbande deutlicher Yaubioikli aftlicher Genoſſen⸗ 
a ſchaften in re Nase 5 N 


kulturwirtſchaftliche Randgloſſe, „Die Taube als Produzent“, 
von Leo Frobenius, mit anſchaulichen Photos des bekannten 
Forſchers . Hans Siemſen erzählt in ſeiner luſtigen Weiſe von 
ſeinem Beſuch im Jackſon⸗Penſionat. Ein Bilderartikel beleuch⸗ 
tet die hauptſächlichſten Phaſen des Jiu⸗Jitſu. Man ſieht die 
erſten Photos von der ſchrecklichen Erdbebenkataſtrophe auf dem 


Balkan. Unter den weiteren aktuellen Bildern finden ſich auch 
ſolche von Theaterpremieren in Berlin und Warſchau. Maxl 
Knips, der luſtige neue Reporter des Illuſtrierten Blattes, er⸗ 
lebt ein Weekendabenteuer. Das Heft iſt vom Anfang der 
Woche an überall für zwanzig Pfennige zu haben. 


Spendenausweis E 

Für den Bau des Deutſchen Hauſes in Lindenfeld ſpendetent 
Pfarrer Dr. Seefeld 10, Wilhelm Schreier 5, Karl Manz 2 Zl. 
aus Dornfeld; Karoline Biſanz 25, Karl Manz, Müller, Susi 
Koch, je 5, Agnes Biſanz 10, Georg Walter 3 Zloty, alle aus 


Stanislau. Allen Spendern ſei herzlicher Dank gejagt. 


Fiür das Deutſche Haus“ in Stryj: Karl Schreyer, Lember, 
5 Zloty. 3 > 2 : 


Verantwostlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: 1 85 Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 5 odp. ]. 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita, zaklad dru- 
karski, Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


LT Bilanz am 31. Dezember 1927 Dos Ro 
Nutſcher Männer⸗Geſangverein va: al ee an & | 


b Ausſtehende Darlehen 13 400.— „ 
— Geſchäftsanteil beim Verband 200.— u 


Inventar 3 502.— „ 
Rückſtändige Darlehenszinſen 9 179.38 „ 
Sonntag, den 15. Mal 1928 „acht. Buhr Beteiligung b Landw. Verein B. > 8 5 
im Bühnenſaal der evang. zn Sonjtige Förderungen 135.42. „für Frübjehr und Sommer 


Summe der Attioen 17 000.11 21 1928 spiegeln die vielen 


5 5 bunten Modelle in Beyers 
OStedertafel Bafiiva: Gejhäftsguiganen . 31 Mode-Alben wider. . 


es erveſon * ri) 
Zur Aufführung kommt das dreiaktige Volksſtück Spageininpen: =; 10 0039 „ N od Fih 
i sond Gewinn für das Jahr 197 78.91 bers N) 3 U Tor 


9 ine } 
Summe ber Paſſiven 17 606.11 2 Band I: 


ee Gli dekgma (Del Mitgliederſtand am 31, Dezember 1927: 67. Been Kleldung 21365 


Spar- u. Darlehenskassenverein für Alzen Bond il: 


von Max Reimann und Otto Schwartz zarej, spöldz, z nieogr. odp. W Halenowie Kinder-Kletdung 
Johann Alma mp. Johann Pysz mp | 5 21 2.80 
Eintrittskarten: Zi 2.50, 2.00, 1.50. 1.00 und —.80 Vorſtandsmitglied Obmann Beyers Wiener 


im Borverfaufin, „Dom“ Verlagsgeſellſch. Lemberg, Zielona tl Blusen - Album 21 2.80 


* 


eee Einladung C Deitaiaen! 


um 2 Uhr nachm. im Kaſſenlokale au 


Weinbergen ſtattfindenden „Dom - 3 et 
Lemberg‘ lona 11 

ordentlichen Voll⸗Verſammlung 

* Sraclnvahner Ir berger und gebn 0000000 


FC Heimatbücher die im 
Tagesordnung: deutschen Haufe der Freude 

1. Eröffnung 2. Verleſung des letzten Verſammlungs⸗ und Geſelligkeit dienen. 

protokolles; 3. Verleſung und Genehmigung des Reviſions⸗ 

al berichtes des Verbandes; 4. Geſchäftsbericht des Vorſtandes 


und Aufſichtsrates; 5. Genehmigung der Jahresrechnung 8 9 
und Bilanz pro 1927 und En klaſtung der Funktionäte; 
6. e ee 7. Feſtſetzung der Darlehenshöhe für 
Ei i ; egelung des Zinsfußes; 9. Allfälliges. 


Einzelmitglieder; 8 
Ein Strauß heiterer und 


Danksagung! 


Für die anläßlich des Hinscheidens meines innig- 
geliebten Gatten, des Lehrers 


Leopold Manz 


bewiesene herzliche Teilnahme an meinem tiefen 
Schmerz, sage ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten meinen aufrichtigsten Dank. 

Insbesondere danke ich Herrn Plarrer Br 
aus Josefow für’ seine lröstenden Worte im Trauer- 
hause und am Grabe, sowie allen Herrn Lehrern, 
die dem teuren Entschlafenen mit ihrem Gesang die 
letzte Ehre erwiesen und ihm am Grabe noch einen 
herzlichen Nachruf widmeten, 


1 


Stanin, im April 1928, Io teten Schmerz 20 Die Jahresrechnung und Bilanz liegen im Kaſſenlokale 
Sophie Manz den Mitgliedern zur Einſichtnahme auf. eruſter Erzählungen aus 
5 5 Weinb den 25. April 1998, den deutſchen Siedlungen 
ET, 7 e einbergen, den 25. Apr * 5 8 FE Galiziens 2¹ 3.— 5 
= \ 5 arl Bredy mp, 0 mann. 5 — 
. ya 1. Red-Kanfor 


Ein junger, tühtiger, deutſch⸗katholiſcher Landwirt 5 JU N) 12 „ 4 

einer größeren deutſch⸗ tatpotiichen . Kolonie mit 20 Joch Feld einnili ld 
O8O000009000000000 

Heft J. 


und Wieſen, ſchönem Haus, Wirtſchaftsgebäuden und wirt⸗ 
ER 
Dell p Inliel: Eitun Eine Auswahl der meiſt⸗ 
* geſungenen Lieder aus 


ſchaftichen Maſchinen u ch! eine tüchtige, fleißige, deutſch⸗ 
katholiſche Wirtin ni at über 30 Jahr alt mit 1000 Dollar 

iſt erhältlich in der Unſeren deutſchen Dörfern 

21 1.20 


Vermögen — kinderloſe Witwe nicht ausgeſchloſſen — zwecks 
ſofortiger Heirat. Lichtbild erwünſcht; wird brieflich 
60 f h i 
„Dom“ led eo 00 85 5 ru hie > 
00000000000 Dom“ 


oder perſönlich zurückgegeben, Zuſchriften unter, Sicher nn 
ehrlich“ an die Verwaltung des Blattes. 
Verlags-Geſellſchaft 
Lemberg, ul. Zielona 11 


00000000 
 Dentiche, ver- 
geht bei Euren 
Einkäufen die 


= 
me deutſcher Mann ſucht dringend 
Poſten 


Anträge unter „Treue“ an die i 
f 8 des Blattes. 


Alle Bücher 


. der L2andıvird 
Dru geistige 
ar Handmwerksgeräte?! 5 


Lehrbücher 


Se zur Belehrung und Unterhaltung ſowie 8 der Landwirtſchaft, Ackerbaulehre, Gesche e d. 5 
. | Tierzucht, Tierheilkunde, 8 aus 
due Jeitſchr iften Düngung, Bodenkunde nn 5 N = 

Sie einen Verſuch Bet uns, ſtatt oe Bedarf aufjjj und andere Zweige der Landwirtſchaft . 


anderem Wege zu beziehen. Wir empfehlen: liefert zu Vuchhandelspreis die 


Für die Familie: Für den Grundwirt und i 
Die wertvollen Nonne Gutsbeſizer: N „Dom“ Verlags. Gesellschait lb] nasse SE 
von Heer, Hetzog, eller, Ehe e Werke über [ E Auch . 
Papke una. 5 krunthelte e 8 n dee räumen [y 
2 praktiſchen Hausfrau: e Ver eiche Ai te f feine AM zeigen 
Mäſchealben — Moden⸗ Für die erwachſ. Jugend: ; then Wee bene ö 
führer — Handarbeits⸗ Liederbücher: Unſer Li 5 haben 8 


hefte, insbeſondere für] derbuch 3.00, Heimat⸗“ 
Wollſachen, Kochbücher] lieder Bd. 1 je 1.10 


und andere Zeitjhriften die a; werbe ständig neue deſer für 
„Dem Werlagsgesellsch. Lemberg, Zielen 11 | . e Zeitung! 


usch lg! 


